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Die Digitalisierung und Bereitstellung von historischen Luftbildern des Landesamts für Geoin-
formation und Landentwicklung Baden-Württemberg (LGL) soll im Hinblick auf die dauerhafte 
Sicherung der wertvollen Luftbilder und die bessere Verfügbarkeit für die unterschiedlichen 
Kundengruppen vorangetrieben werden. Hierzu ist ein Konzept zu entwickeln. Im Rahmen des 
Digitalisierungsprozesses werden neben dem eigentlichen Scannen und Georeferenzieren in 
einer Vorbereitungsphase die Originalbilder aufbereitet. In einer Nachbereitungsphase werden 
Qualitätssicherungsmaßnahmen geprüft. Schließlich wird der Umfang des Digitalisierungspro-
jektes hinsichtlich Personal-, Sach- und Zeitaufwand eingeschätzt. Neben der nachhaltigen 
Sicherung dieser Luftbilder durch Digitalisierung soll durch eine standardisierte Bereitstellung 
der digitalen Luftbilder über das Internet, z. B. Geodatendienste, dem wachsenden Bedarf der 
Nutzer Rechnung getragen werden. Hierfür werden Speicherbedarf, Metadaten und Nutzungs-
rechte untersucht. Die vorhandenen Luftbildinformationssysteme in den Bundesländern Thü-
ringen, Bayern, Hessen, Rheinland-Pfalz und Niedersachsen sowie in den Nachbarländern 
Schweiz und Österreich werden verglichen. Auffällig dabei ist der unterschiedliche Stand der 
Digitalisierung.  
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Glossar 
AdV  Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der Länder der Bun-
desrepublik Deutschland. Die für die Landesvermessung und das Liegen-
schaftskataster zuständigen Verwaltungen der Länder haben sich zusam-
mengeschlossen, um fachliche Angelegenheiten von grundsätzlicher und 
überregionaler Bedeutung zu behandeln (vgl. Gesamtkonzeption GDI-BW). 
DLB Digitales Luftbild. „Digitale Messbilder nach DIN 18740-4 und digitale Luft-
bilder aus der Analog-Digital-Wandlung nach DIN 18740-2 werden als Digi-
tales Luftbild (DLB) bezeichnet (AdV, Standard für digitale Luftbilder)  
Geodaten:  „Daten, die sich auf räumliche Objekte beschreiben und in einem Bezugs-
system festgelegt sind. Geodaten müssen einer Position bzw. einem Gebiet 
zugeordnet werden können (Georeferenzierung)“ (Gesamtkonzeption GDI-
BW). 
Geoportal Ein Geoportal ist ein Zugangspunkt bzw. eine Website zur Erschließung von 
Geoinformationen über das Internet. Nach der Legaldefinition des Landes-
geodatenzugangsgesetzes ist ein Geoportal eine Kommunikations-, Trans-
aktions- und Interaktionsplattform. Über Netzdienste wird der Zugang zu 
Geodaten ermöglicht (Gesamtkonzeption GDI-BW). 
GDI Geodateninfrastruktur. „Gesamtheit der politischen, institutionellen und 
technischen Maßnahmen, die sicherstellen, dass Methoden, Daten, Tech-
nologien, Standards, finanzielle und personelle Ressourcen zur Gewin-
nung, Auswertungen und Anwendung von Geoinformationen entsprechend 
den Bedürfnissen der öffentlichen Hand sowie von Wirtschaft, Wissenschaft 
und Bürgern zur Verfügung stehen. Legaldefinition nach dem Landesgeo-
datenzugangsgesetz: „Geodateninfrastruktur ist eine Infrastruktur beste-
hend aus Geodaten, Metadaten und Geodatendiensten, Netzdiensten und-
technologien, Vereinbarungen über gemeinsame Nutzung, über Zugang 
und Verwendung sowie Koordinierungs- und Überwachungsmechanismen, 
-prozesse und -verfahren mit dem Ziel, Geodaten verschiedener Herkunft 
interoperabel verfügbar zu machen“ (Gesamtkonzeption GDI-BW). 
GDI-BW „Die Geodateninfrastruktur Baden-Württemberg verfolgt das übergeordnete 
Ziel, für Politik, Verwaltung, Wirtschaft, Wissenschaft und Öffentlichkeit den 
Zugang zu und die Nutzung von bei öffentlichen und privaten Stellen in Ba-
den-Württemberg vorliegenden Geodaten zu erleichtern“(Gesamtkonzep-
tion GDI-BW). 
GDI-DE „Die Geodateninfrastruktur Deutschland (GDI-DE) ist ein gemeinsames Vor-
haben von Bund, Ländern und Kommunen. Mit dem Aufbau der GDI-DE soll 
eine länder- und ressortübergreifende Vernetzung von Geodaten in 
Deutschland erreicht werden, um sicherzustellen, dass Geoinformationen 
zukünftig verstärkt in Entscheidungsprozessen innerhalb der Verwaltung, 
der Wirtschaft und der Politik zum Einsatz kommen“ (Gesamtkonzeption 
GDI-BW). 
GIS Geographische Informationssysteme, Geoinformationssysteme. „Rechner-
gestütztes Informationssystem, das aus Hardware, Software, Daten und 
den Anwendungen besteht. Mit ihm können raumbezogene Daten digital er-
fasst und redigiert, gespeichert und reorganisiert, modelliert und analysiert 
sowie alphanumerisch und grafisch präsentiert werden“ (Gesamtkonzeption 
GDI-BW). 
 
XIV 
Geoinformatio-
nen 
„Geoinformationen sind Informationen über Objekte und Sachverhalte mit 
Raumbezug. Sie werden in Form von Geodaten elektronisch gespeichert. 
Geoinformationen werden durch Auswertung und Interpretation von Geoda-
ten gewonnen. Die Unterscheidung Geodaten / Geoinformationen ist eher 
wissenschaftlicher Natur, im täglichen Sprachgebrauch werden beide Be-
griffe häufig synonym verwendet“ (vgl. Gesamtkonzeption GDI-BW). 
INSPIRE „INSPIRE (Infrastructure for Spatial Information in the European Commu-
nity) ist eine Initiative der europäischen Kommission mit dem Ziel, eine Geo-
dateninfrastruktur in der Europäischen Gemeinschaft zu schaffen. Die EG-
Richtlinie 2007/2/EC vom 14. März 2007, in Kraft seit dem 15. Mai 2007, 
verpflichtet die Mitgliedsstaaten, stufenweise interoperable Geodaten be-
reitzustellen. Die Verpflichtung, Daten verfügbar zu machen, gilt nur für be-
reits vorhandene und in digitaler Form vorliegende Geodaten; die Richtlinie 
fordert nicht die Neuerfassung von bisher nicht digital vorliegenden Geoda-
ten“ (Gesamtkonzeption GDI-BW). 
ISO-Normen _ „Normen, die von Mitgliedern der Internationalen Organisation für Normung 
(kurz ISO – engl. „International Organization for Standardization) in soge-
nannten Technical Committees (TC) im Rahmen eines mehrstufigen Ent-
wicklungsprozesses erstellt werden. Die Nutzung der ISO-Dokumente un-
terliegt einer Schutzgebühr“ (Gesamtkonzeption GDI-BW). 
JPEG, 
JPEG2000 
Speicherformat. Durch die Speicherung im JPEG2000-Format, ist eine 
Kompression der Daten um bis zu 50% der ursprünglichen Datenmenge 
verlustfrei (lossless) möglich (vgl. AdV, Leitfaden zur Sicherung von Luft-
bilddatenbeständen). 
LGL „Das Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung (LGL) ist die 
Obere Vermessungs-, Flurbereinigungs- und Siedlungsbehörde für die 
Landkreise in Baden-Württemberg“ (https://www.lgl-bw.de/lgl-internet/o-
pencms/de/02_Ueber_uns/, 26.06.17). 
MLR „Ministerium für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz Baden-Württem-
berg. Federführendes Ressort für das Thema Geodateninfrastruktur und 
oberste Vermessungsbehörde (Aufsichtsbehörde für das LGL)“ (Gesamt-
konzeption GDI-BW). 
Orthophotos/ 
Digitale Ortho-
photos 
„Ein Luftbild entsteht durch eine fotografische Zentralprojektion. Bei einem 
Orthophoto werden diese Bildinhalte in eine orthogonale Ansicht umgerech-
net. Im Gegensatz zum Luftbild besitzt das Orthophoto somit eine maß-
stabsgetreue Abbildung und kann deshalb mit beliebigen Geodaten kombi-
niert werden“ (https://geoportal.bayern.de/geodatenonline/seiten/dop_info, 
26.06.17).  
„Digitale Orthophotos (DOP) sind grundsätzlich verzerrungsfreie und maß-
stabsgetreue Rasterdaten photographischer Abbildungen der Erdoberflä-
che. Sie werden aus orientierten Luftbildern und einem Digitalen Gelände-
modell abgeleitet“ (AdV, Produktstandard DOP).  
OLB Orientiertes Luftbild. „Luftbilder mit allen erforderlichen Parametern für eine 
stereoskopische Auswertung, wie Daten zur inneren und äußeren Orientie-
rung, werden als Orientierte Luftbilder (OLB) bezeichnet“ (AdV, Standard 
für digitale Luftbilder). 
TIFF-Format  „Dateiformat zur Speicherung von Bilddaten“ (Gesamtkonzeption GDI-BW). 
VwVNutzGeo Verwaltungsvorschrift des Ministeriums für Ernährung und Ländlichen 
Raum für die Bereitstellung und Nutzung von Geobasisdaten 
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1. Einleitung 
„Die Methoden der Datenbereitstellung und -verarbeitung im Geo-Sektor haben sich in den 
letzten Jahrzehnten entscheidend geändert und weiterentwickelt. Mit der Einführung Geogra-
phischer Informationssysteme (GIS) wurden bereits ab den 80er Jahren Begriffe wie Geodaten 
und Geoinformatik geprägt. Analoge Methoden der Datenerfassung, -verwaltung und -analyse 
in amtlichen Registern wurden damals durch Geodatenbanken abgelöst. Digitale Geoinforma-
tionen, also Geodaten, konnten damit einfacher integriert, deutlich effizienter und schneller 
verarbeitet oder in digitalen Karten visualisiert werden, so z.B. bei Zusammenführung und Vi-
sualisierung unterschiedlichster Fachdaten innerhalb einer thematischen Karte“ (Geodienste 
Leitfaden GDI-DE, S.7).  
Der Auszug aus dem Leitfaden „Geodienste im Internet“ der GDI-DE umreißt die Entwicklung 
von der analogen zur digitalen Verarbeitung der Geodaten in den letzten Jahrzehnten. Das 
Ende der Entwicklung ist noch nicht erreicht. Weitere Digitalisierungsprojekte sind notwendig.  
Da die Luftbildsammlung des Landesamts für Geoinformation und Landentwicklung Baden-
Württemberg zum 31.12.2017 aufgelöst wird, ist ein Konzept zur Digitalisierung dieser Luft-
bildsammlung zu entwickeln. Dies ist im Kern die Aufgabenstellung der vorliegenden Arbeit. 
Die Sammlung beinhaltet mehr als 400.000 historische analoge Luftbilder, in denen die Ent-
wicklung der Topographie der vergangenen Jahrzehnte bis heute flächendeckend und in hoher 
Genauigkeit dokumentiert ist. Die historischen analogen Luftbilder sind neben den aktuellen 
Orthophotos eine wichtige Informationsquelle für Wirtschaft, wissenschaftliche Einrichtungen 
sowie für Bürgerinnen und Bürger.  
Für die vorliegende Bachelorarbeit zum Thema „Digitalisierung und Bereitstellung von histori-
schen Luftbildern des Landesamts für Geoinformation und Landentwicklung Baden-Württem-
berg (LGL)“ wurden im Zeitraum von März 2017 bis Juni 2017 neben dem Dokumentenstudium 
gezielte Internetrecherchen durchgeführt. Zur Vertiefung und konkreten Bearbeitung der Auf-
gabenstellung wurden spezifische Fragen im Rahmen von Interviews mit Ansprechpartnern im 
Landesamt für Bodenmanagement und Geoinformation in Hessen, im Landesamt für Vermes-
sung und Geoinformation in Thüringen und im Landesamt für Geoinformation und Landent-
wicklung in Baden-Württemberg (LGL) geführt.  
In einem ersten Schritt wird der Bestand der historischen Luftbilder im Landesamt für Geoin-
formation und Landentwicklung in Baden-Württemberg zusammengestellt. Im Rahmen des 
Digitalisierungsprozesses werden neben dem eigentlichen Scannen und Georeferenzieren in 
einer Vorbereitungsphase die Originalbilder aufbereitet und in einer Nachbereitungsphase die 
2 
Qualitätssicherungsmaßnahmen geprüft. Am Ende dieses Kapitels „Konzept für die Digitali-
sierung“ wird der Umfang des Digitalisierungsprojektes hinsichtlich Personal-, Sach- und Zeit-
aufwand, eingeschätzt.  
Neben der nachhaltigen Sicherung dieser Luftbilder durch Digitalisierung soll durch eine stan-
dardisierte Bereitstellung der digitalen Luftbilder über das Internet dem wachsenden Bedarf 
der Nutzer Rechnung getragen werden. 
Für die Bereitstellung und Übermittlung werden Speicherbedarf, Metadaten und Nutzungs-
rechte untersucht und die für das Projekt relevanten Fragestellungen herausgearbeitet.  
Das Nutzungspotenzial historischer Luftbilder wird in einem weiteren Kapitel anhand von Ver-
kaufszahlen und Anwendungsbeispielen analysiert. Aufgrund der besonderen Bedeutung wird 
der Anwendungsbereich der Kampfmittelbeseitigung gesondert betrachtet.  
Auf Basis der geführten Interviews und ergänzenden Internetrecherchen werden am Ende die-
ser Arbeit die vorhandenen Luftbildinformationssysteme in den Bundesländern Thüringen, 
Bayern, Hessen, Rheinland-Pfalz und Niedersachsen sowie in den Nachbarländern Schweiz 
und Österreich verglichen. 
Die jeweiligen Ansprechpartner haben sowohl im persönlichen Interview als auch im Nach-
gang durch die Übersendung von spezifischen Unterlagen als Material für die vorliegende Ar-
beit wichtige Informationen und Grundlagen zur Verfügung gestellt.  
Für die freundliche Unterstützung in den Gesprächen und die Bereitschaft, Materialien zur 
Verfügung zu stellen, bedanke ich mich bei allen Ansprechpartnern ganz herzlich.  
Besonders bedanken möchte ich mich bei Herrn Steudle für die Möglichkeit, das vorliegende 
Thema in seiner Betreuung zu bearbeiten und für die Herstellung der erforderlichen Kontakte.  
 
Isabel Wein 
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2. Definition Luftbilder 
Als Grundlage für die weiteren Ausführungen in dieser Arbeit ist es erforderlich, zunächst eine 
Abgrenzung der Untersuchungsgegenstände vorzunehmen bzw. deren verschiedene Ausprä-
gungen zu beschreiben. 
„Luftbilder sind photographische Abbilder eines Teiles der Erdoberfläche. Für die Zwecke der 
Vermessungsverwaltungen werden diese grundsätzlich als Messbilder verwendet“ (AdV, 
Standard für digitale Luftbilder, S.3). 
Ein analoges Luftbild ist ein „durch Verfahren der analogen Photographie unter Verwendung 
von Filmmaterialien hergestelltes Schwarzweiß-, Normalfarb- oder […] Farbinfrarot-Luftbild“ 
(Arbeitsgruppe Forstlicher Luftbildinterpreten 2012, S.75). 
„Digitale Messbilder nach DIN 18740-4 und digitale Luftbilder aus der Analog-Digital-Wandlung 
nach DIN 18740-2 werden als Digitales Luftbild (DLB) bezeichnet“ (AdV, Standard für digitale 
Luftbilder, S.3). 
„Luftbilder mit allen erforderlichen Parametern für eine stereoskopische Auswertung, wie Da-
ten zur inneren und äußeren Orientierung, werden als Orientierte Luftbilder (OLB) bezeichnet“ 
(AdV, Standard für digitale Luftbilder, S.3). 
Analoge Luftbilder haben sich aufgrund ihrer Langlebigkeit als Informationsträger grundsätz-
lich bewährt. Auch wenn die Bilder mit großer Sorgfalt und unter bestmöglichen Umständen 
aufbewahrt werden, sind sie nicht mehr unbegrenzt lange nutzbar. Zudem scheint diese Art 
der Datenhaltung in der heutigen digitalen Welt nicht mehr zeitgemäß, unter anderem weil 
digitale Dokumente eine generell höhere Verfügbarkeit haben. Mit modernen Datenstrukturen 
lässt es sich genauer und vielfältiger arbeiten (vgl. AdV, Leitfaden zur Sicherung von Luftbild-
datenbeständen, Anlage, S.1). 
Auf Luftbildern sind alle Informationen zu erkennen, die die Landschaft zu dem Zeitpunkt der 
Aufnahme aufweist. Anders als bei einer Karte sind die Informationen weder generalisiert noch 
deren Wichtigkeit bewertet. Aus der Fülle von Informationen ergeben sich viele Anwendungs-
bereiche, wie die Dokumentation und die Erforschung bestimmter Landschaftsbereiche (vgl. 
http://www.ldbv.bayern.de/produkte/luftbild/luftbilder.html, 07.05.17). 
 
 
 
  
4 
3. Bestände der historischen analogen Luftbilder beim LGL 
Im Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung Baden-Württemberg (LGL) sind der-
zeit rund 423.000 analoge Luftbilder gelagert (vgl. Fachabstimmung zwischen MLR und LGL 
2016). Neben einzelnen Aufnahmen aus den Jahren 1930 bis 1950 befinden sich vor allem 
Aufnahmen des Vermessungsamts und Landesamts für Flurneuordnung von 1960 bis 2006. 
Vereinzelt lassen sich auch Aufnahmen aus den Jahren zwischen 1950 und 1960 datieren. 
Seit den 1970er Jahren existiert die Luftbildsammlung des LGL. 
Die Sammlung kann in 4 Schichten aufgeteilt werden. Schicht 1 umfasst 634 Bilder und macht 
somit den kleinsten Teil der Luftbildsammlung aus. Im mittleren Bereich liegen Schicht 2 mit 
110.810 Luftbildern und Schicht 3 mit 12.100 Luftbildern. Das LGL verfügt nicht über die voll-
ständigen Nutzungsrechte aller Luftbilder. Dies ist ausschließlich bei Schicht 4 der Fall. Diese 
umfasst ca. 300.000 Luftbilder von 1968 bis 2009 und vereinzelt Luftbilder aus 
den1950er/1960er Jahren. Die Darstellung dieser historischen Luftbilder in Online-Portalen 
stellt wegen der geregelten Nutzungsrechte kein Problem dar. 
Nachfolgend ist der Inhalt der vier Schichten aufgelistet.  
Schicht 1: 1930, 1944: Luftbildkarte des Bildplanwerkes Deutsches Reich und Aufnahmen 
der Deutschen Luftwaffe 
Schicht 2: 1945, 1952, 1953: inselartige Befliegungen amerikanischer und englischer Flieger  
sowie der Alliierten nach dem 2. Weltkrieg 
Schicht 3: 1952-1965: Einzelbefliegungen der Forstverwaltung, Luftaufnahmen des Landes-
amts für Umweltschutz und Bundeswehrflüge 
Schicht 4: 1955, 1968-2009, 2011 Regelmäßige flächendeckende Befliegungen sowie Son-
derflüge. Dazu gehören Katasterbildflüge, Bildflüge der Flurbereinigung, Straßen-
datenflug, Forstbefliegungen, Hohenzollernbildflüge, DGK5-Bildflüge und die Bo-
denseeuferbefliegung. 
Zusätzlich werden die Luftbilder in 3 Typen unterteilt. Die klassischen Luftbilder (größter An-
teil), die Orthophotos und die Schrägaufnahmen (geringer Anteil) sowie Sonderfälle. 
 Die klassischen Luftbilder haben das Messbildformat 23 cm x 23 cm und weisen unter-
schiedliche Maßstäbe auf (1:37.000 bis 1: 2.700). Meist handelt es sich um sw-Negative, 
die häufig durch einen zusätzlichen Positivabzug ergänzt werden. Farbige Messbilder sind 
erst ab 2006 verfügbar.  
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 Die Orthophotos sind 5 x 5 Aufnahmen pro Blattschnitt. Das Format ist 60 cm x 52 cm 
(60 cm). Ab 1988 gibt es 8 x 8 Aufnahmen pro Blattschnitt im Format 43 cm x 37 cm. 
Anders als bei den klassischen Luftbildern haben die Orthophotos einen einheitlichen Maß-
stab: 1:10.000. Die meisten Orthophotos sind sw-Negative. Ab 2005 gibt es farbige Auf-
nahmen und teilweise Positivabzüge. 
 Die Schrägaufnahmen gibt es im Kleinbildformat 24 mm x 36 mm, im Format 6 cm x 6 
cm, im Format 18 cm x 12,5 cm und im klassischen Messbildformat. Sie sind als Negative, 
farbige Positivabzüge auf Papier und farbige Diapositive gelagert. Ab 2008 gibt es die 
Schrägaufnahmen zum Teil auf CD.  
Diese Luftbildsammlung soll zumindest in Teilen digitalisiert werden, da die Luftbildsammlung 
zum 31.12.17 aufgelöst wird. Ab diesem Zeitpunkt ist die Herstellung von Kontaktabzügen aus 
den analogen Luftbildern nicht mehr möglich (vgl. Fachabstimmung zwischen MLR und LGL 
2016). Im Hinblick auf die künftige Nutzung und die Umstellung auf digitale Speichermedien 
soll der Ausgangsbestand mindestens um ein Drittel reduziert werden. Diese Reduktion ist 
sinnvoll, da der Bestand heterogen ist. Es sind unterschiedliche Luftbildtypen, Formate und 
Maßstäbe vorhanden. Zudem weisen die Luftbilder keine einheitliche Qualität auf. Aus Erfah-
rung werden auch nicht alle Bilder benötigt. Durch die Reduktion im Vorfeld werden sowohl 
Kosten als auch Zeitaufwand für die Digitalisierung erheblich reduziert. Eine Reduktion sollte 
an klaren Kriterien ausgerichtet sein. So sind beispielsweise nicht alle Luftbilder gleicherma-
ßen für die Digitalisierung geeignet. Schrägaufnahmen sind für viele Anwendungen nicht ver-
wendbar. Sofern alternative Aufnahmen verfügbar sind, können die Schrägaufnahmen ver-
nichtet werden. Auch die Nutzungsrechte spielen eine Rolle. Besitzt man diese Nutzungs-
rechte für einen Teil der Bilder nicht, sind hierfür weitere Klärungen notwendig (vgl. Wilhelm 
2016 und Gespräch LGL Stuttgart). 
Die Bewertung der Luftbildsammlung orientiert sich an Zielen bzw. Kriterien. Diese können 
sein: 
1. Das Land Baden-Württemberg soll zu verschiedenen Zeitpunkten komplett bildlich erfasst 
sein. Infrastrukturelle und nachhaltige Veränderungen der natürlichen Landschaft sollen 
dokumentiert werden.  
2. Die Sammlung soll für möglichst viele Auswertungen und Forschungsfragen offen sein und  
3. die Nutzeranfragen sollen in annähernd gleichem Maße wie bisher beantwortet werden 
können.  
4. Die Komplexität soll reduziert und das Mengengerüst vermindert werden.  
5. Außerdem sollen die Bestandteile der Sammlung schnell und einfach einer Nutzung zu-
führt werden.  
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6. Im Falle einer (Teil-)Finanzierung der Digitalisierung durch das LABW oder durch Förder-
mittel, sollen die Digitalisate als Open Data bereitgestellt werden. 
Weitere Kriterien sind die bisherige Nutzung, die Auswertungsmöglichkeiten, vorhandene Er-
schließungsinformationen sowie der Umfang und Charakter der Sammlung (vgl. Fachabstim-
mung zwischen MLR und LGL 2016 und Wilhelm 2016). 
 
Vorschläge zur Reduktion des Mengengerüsts:  
Maßnahme Wirkung 
Land BW einmal in jedem Jahrzehnt komplett erfassen (5 
Zeitabschnitte: 1960er, 1970er, 1980er, 1990er, 2000er) 
Reduktion des Mengenge-
rüsts um ca. 50% 
Zusätzlich Aufnahmen aus der regelmäßigen Befliegung 
zur Fortführung der DGL5 (erfasst nur den ehemals badi-
schen Teil) 
- 
Beispielhafte Fälle der Luftbilder aus Flurbereinigungsver-
fahren und Katastervermessungen (z.B. Autobahn- und 
Straßenbau, größere Städte) 
- 
Sonderflüge und Orthophotos vollständig erhalten und 
übernehmen 
- 
Schrägaufnahmen aus dem Sonderbestand der Flurberei-
nigung nicht übernehmen 
Reduktion um ca. ein Drittel 
Tabelle 1. Reduktion des Mengengerüsts 
(vgl. Wilhelm 2016). 
Die analogen Luftbilder, die nicht erhalten werden sollen, werden auf Wunsch des Landesar-
chivs Baden-Württemberg (LABW) vernichtet. Zusammen mit dem Regierungspräsidium Stutt-
gart (RP Stuttgart) und dem LABW wird der Verbleib der analogen Luftbildsammlung einver-
nehmlich geregelt. In Ludwigsburg wird derzeit im Auftrag des LABW ein Ausweichmagazin 
gebaut. So könnte die physische Abgabe der Luftbilder in 2017 oder 2018 erfolgen (vgl. Fach-
abstimmung zwischen MLR und LGL 2016). 
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4. Konzept für die Digitalisierung 
Die Arbeitsgruppe Forstlicher Luftbildinterpreten hat die Digitalisierung folgendermaßen defi-
niert:  
„Die Digitalisierung ist die Umwandlung analoger Informationen in digitale Daten“ (Arbeits-
gruppe Forstlicher Luftbildinterpreten 2012, S.76). 
Nach der Definition aus Kapitel 2 wird also nach der Digitalisierung der analogen Luftbilder 
von digitalen Luftbildern (DLB) gesprochen.  
Ergänzend findet sich in den Praxisregeln der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) fol-
gende Formulierung: 
„Die Digitalisierung umfasst immer die Herstellung digitaler Images und die Erzeugung von 
Metadaten“ (DFG-Praxisregeln, S. 13). 
Im den folgenden Kapiteln werden die Arbeitsschritte einer Digitalisierung bearbeitet. Ziel ist 
es, am Ende einen Überblick über den Umfang eines solchen Projektes zu erlangen. 
Zuerst wird der Vorbericht zur Fachabstimmung zwischen dem Ministerium für Ländlichen 
Raum und Verbraucherschutz (MLR) und dem Landesamt für Geoinformation und Landent-
wicklung (LGL) analysiert.  
Anschließend werden die Schritte von der Aufbereitung der Originale über den Scan-Prozess 
und die Georeferenzierung bis zur Qualitätssicherung sowie der Personal-, Sach-, und Zeit-
aufwand erläutert.  
 
4.1 Vorbericht zur Fachabstimmung zwischen MLR und LGL 
Das Ministerium für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz (MLR) und das Landesamt für 
Geoinformation und Landentwicklung (LGL) haben eine Fachabstimmung zur Auswahl der zu 
digitalisierenden Luftbilder initiiert (siehe Anhang 1). Für die Auftaktveranstaltung lag eine 
Tischvorlage vor, in der neben der Aufgabenbeschreibung des LGL verschiedene Szenarien 
aufgezeigt wurden. Auf Basis dieser Tischvorlage werden noch zu beantwortende Fragestel-
lungen herausgearbeitet. Zudem werden die Szenarien in Form einer Nutzwertanalyse gegen-
übergestellt und einer Bewertung unterzogen. Diese an Kriterien ausgerichtete Bewertung 
dient als Entscheidungsgrundlage und macht die Vor- und Nachteile der einzelnen Szenarien 
transparent (vgl. Fachabstimmung zwischen MRL und LGL 2016). 
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Offene Punkte bzw. noch zu bearbeitende und zu beantwortende Fragestellungen sind: 
1. Erhöht sich der Nutzen für die Kunden durch die digitale Verfügbarkeit?  
„Die Nutzung wird sich mit der digitalen Bereitstellung, wie Beispiele aus anderen Bundes-
ländern zeigen, deutlich erhöhen“ (Fachabstimmung zwischen MLR und LGL 2016). Diese 
Annahme sollte beispielsweise anhand von Erfahrungsberichten anderer Bundesländer 
belegt werden. Außerdem sollte der Umfang der stärkeren Nutzung ermittelt werden. 
 
2. Welche neuen Anwendungsbereiche werden mit den neuen Daten erschlossen? 
Die neuen Anwendungsbereiche, die durch die Digitalisierung entstehen, sollten zusam-
mengestellt werden. So kann der Umfang der Nutzung konkretisiert werden.  
 
3. Festlegung der archivwürdigen Teile der Luftbildbestände. 
„Die Auswahl der archivwürdigen Luftbilder trifft die LABW nach den Kriterien des Lan-
desarchivgesetzes unter Einbindung des LGL“ (vgl. Fachabstimmung zwischen MLR und 
LGL 2016). Die Durchführung dieses Schrittes ist für die weitere Planung wesentlich.  
 
4. Klare Festlegung des Verbleibs der Kriegsluftbilder. 
„Seit 5 Jahren dürfen die britischen Bilder jedoch nicht mehr an Dritte weitegegeben oder 
reproduziert werden“ (Fachabstimmung zwischen MLR und LGL 2016). Es ist festzulegen, 
was mit diesen Bildern geschieht. Zudem ist der Verbleib aller anderen Luftbilder zu be-
schließen. „Der Verbleib der analogen Luftbildsammlung wird zusammen mit dem RP 
Stuttgart und dem LABW einvernehmlich geregelt; die für nicht erhaltungswürdig einge-
stuften Luftbilder werden auf ausdrücklichen Wunsch des LABW vernichtet“ (Fachabstim-
mung zwischen MLR und LGL 2016). Diese Regelung soll zeitnah getroffen werden. Die 
Luftbilder sollen dem LABW angeboten werden (vgl. Fachabstimmung zwischen MLR und 
LGL 2016). Falls das LABW keine oder nur einen Teil der Luftbilder archivieren möchte, 
ist eine Alternativlösung ist zu erarbeiten. Die Kosten für die unterschiedlichen Lösungen 
sind zu kalkulieren.  
 
5. Erstellung eines Konzeptes für die Digitalisierung.  
 
6. Vorlage des Konzeptes zur Genehmigung durch das Ministerium für ländlichen Raum und 
Verbraucherschutz. 
 
7. Konkrete Planung hinsichtlich des 200-jährigen Jubiläums im Jahr 2018.  
„Es wird angestrebt, die digitalisierten Luftbilder (zumindest in Teilen) im Rahmen des Ju-
biläums „200 Jahre württembergische Landesvermessung“ im Geoportal BW und im LGL-
Portal zu präsentieren“ (Fachabstimmung zwischen MLR und LGL 2016). Die Auswahl der 
Bilder und die Umsetzung sind im Hinblick auf der Termin des Jubiläums zu planen.  
 
 
 
9 
 
 
8. Ausschreibung der Fördermittel.  
„Eine Teilnahme an der Ausschreibung um Fördermittel des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung (BMBF), um einen Teil der anfallenden Kosten zu decken, wird ge-
prüft“ (Fachabstimmung zwischen MLR und LGL 2016).    
Der geforderte Betrag von 2 Mio. € wurde nicht genehmigt. Der nächste Schritt ist die Ein-
reichung eines neuen Antrags zur Digitalisierung eines kleineren Teils der Luftbildsamm-
lung. Es wird mit hoher Wahrscheinlichkeit davon ausgegangen, dass ein kleineres Teil-
projekt genehmigt wird und zeitnah durchgeführt werden kann. 
 
9. Sachstand der Abstimmungen mit dem LABW und dem RP Stuttgart. 
Sofern eine Abstimmung mit dem LABW und dem RP Stuttgart noch nicht abgeschlossen 
ist, sollte dieser Schritt zeitnah durchgeführt werden.  
 
10. Aufwand und Konsequenzen 
Eine genaue Aufstellung der Aufgaben und die Verteilung der Aufgaben sind erforderlich. 
Der Umfang der Eigenleistungen und der Leistungen, die vergeben werden, sind zu be-
stimmen. Vor dem Hintergrund, dass die Luftbildsammlung zum 31.12.2017 aufgelöst wird, 
ist der zeitliche Rahmen für diese Tätigkeiten festzulegen.  
 
11. Verbindliche Roadmap 
Im Jahr 2016 sollte zwischen MLR, LGL und LABW eine verbindliche Roadmap abge-
stimmt werden. Bislang wurde keine Roadmap erstellt. Dies ist gegebenenfalls nachzuho-
len.  
Die genannten Punkte sind mit einer Feinplanung zu unterlegen und mit den Entscheidungs-
trägern bzw. mit dem LABW und dem Regierungspräsidium Stuttgart abzustimmen. 
12. Bewertung der Szenarien  
Es wurden 4 Szenarien für den Umgang mit der Luftbildsammlung erarbeitet. 
Szenario 1: Übergabe und dauerhafter Erhalt der kompletten Sammlung 
Szenario 2: Anbietung und dauerhafter Erhalt eines Teiles der Sammlung 
Szenario 3: Übergabe und (vollständige oder teilweise) Digitalisierung 
Szenario 4: Vollständige oder teilweise Digitalisierung und Übergabe  
(vgl. Fachabstimmung zwischen MLR und LGL 2016). 
 
Eine Nutzwertanalyse der 4 Szenarien wurde mit Hilfe der Kriterien Luftbildbestand und Be-
wertung, Lagerung, Finanzierung und Zugang durchgeführt. In der folgenden Tabelle werden 
die Eigenschaften zu den jeweiligen Szenarien beschrieben und die Kriterien mit Punkten von 
1 (unzureichend) bis 5 (sehr gut) bewertet.  
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Nutzwert Gewicht Kriterien Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 4 
I.  20 Luftbildbe-
stand und Be-
wertung 
Erhaltung des 
gesamten Luft-
bildbestandes 
durch LABW. 
Verzicht auf Be-
wertung 
Kompletter ana-
loger Bestand an 
LABW. Positiv-
auslese durch 
LABW. Mitspra-
che bei Bewer-
tung durch MLR 
und LGL er-
wünscht 
Vollständige      
oder teilweise 
Digitalisierung 
durch LABW. 
Zeitpunkt der   
Digitalisierung 
nicht abschätz-
bar, da in Hand 
LABW 
Vollständige      
oder teilweise 
Digitalisierung 
vor Angebot an 
LABW 
Bewertung 3 4 3 5 
II.  20 Lagerung Archivgerechte 
Lagerung, Be-
standerhaltung 
durch LABW 
Fach- und sach-
gerecht durch 
LABW 
Dauerhaft im di-
gitalen Magazin 
(DIMAG) durch 
LABW 
Lagerung bei 
BITBW 
Bewertung 4 4 4 3 
III.  40 Finanzierung Beitrag MLR / 
LGL 
Kosten für 
Transport, Lage-
rung, Restaurie-
rung durch 
LABW 
Hohe Kosten für 
Scannen, Geo-
referenzieren 
und Folgekos-
ten. Abhängig 
von vertraglicher 
Ausgestaltung.  
Hohe Aufwände 
für das Scannen, 
Georeferenzie-
rung und Folge-
kosten durch 
MLR und LGL. 
Mittel aus          
Digitalisierungs-
offensive oder 
aus Forschungs-
mitteln 
Bewertung 3 5 3 2 
IV.  20 Zugang Bis zur (Teil-)  
Digitalisierung 
nur bei LABW 
Bis zur (Teil-)  
Digitalisierung 
nur bei LABW 
Von LGL und 
LABW nutzbar 
Bei LGL in digi-
taler Form  
Bewertung 2 2 5 5 
Tabelle 2. Nutzwertanalyse 
(vgl. Fachabstimmung zwischen MLR und LGL 2016). 
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 Gewicht Kriterien Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 4 
I.  20 Luftbildbestand 
und Bewertung 
60 80 60 100 
II. 20 Lagerung 80 80 80 60 
III. 40 Finanzierung 120 200 120 80 
IV. 20 Zugang 40 40 100 100 
 100 Gesamtpunkte 300 400 360 340 
Tabelle 3. Ergebnis der Nutzwertanalyse 
Das Ergebnis der Nutzwertanalyse bestätigt grundsätzlich den Beschluss der Fachabstim-
mung. Szenario 2 ist am höchsten bewertet und wäre grundsätzlich zu bevorzugen. Die Kom-
bination von Szenario 2 und Szenario 3 erscheint auch auf Basis dieser Bewertung sinnvoll.  
Die Szenarien lassen sich allerdings nicht in allen Punkten eindeutig voneinander abgrenzen. 
Zum Beispiel ist der Umfang der Digitalisierung bei Szenario 3 und 4 offen. Es ist nicht festge-
legt, ob nur Teile der Sammlung oder die komplette Sammlung digitalisiert werden soll. Wenn 
diese Punkte präzisiert werden, kann sich ggf. eine veränderte Bewertung im Rahmen der 
Nutzwertanalyse ergeben.  
 
4.2 Aufbereitung der Originale 
Die notwendigen Vorbereitungsarbeiten richten sich in ihrem Aufwand nach der Art und dem 
Umfang des zu scannenden Bildmaterials. So kann die Suche und Zusammenstellung von 
Bildmaterial aus unterschiedlichen Jahren, z.B. für eine Darstellung einer zeitlichen Entwick-
lung für ein bestimmtes Gebiet, deutlich mehr Zeit in Anspruch nehmen als die Archivierung 
eines einzelnen Bildfluges, der in der Regel an einem Ort gelagert ist. Bei der Darstellung einer 
zeitlichen Entwicklung ist der Bestand ebenfalls auf Vollständigkeit zu prüfen, da es sein kann, 
dass einzelne Bilder fehlen. Der Grund dafür könnte sein, dass von einzelnen Jahren keine 
Luftbilder vorhanden sind oder im Laufe der Zeit Luftbilder entwendet oder nicht richtig einsor-
tiert wurden. Außerdem sollten bei einer zeitlichen Abfolge die gewählten Luftbilder einzeln 
geprüft werden, um sicherzustellen, dass der gewünschte Bildausschnitt auf allen Bildern zu 
sehen ist und keine Bildmängel auftreten (vgl. Gespräch LGL Stuttgart).  
Bildmängel entstehen durch den Gebrauch oder durch natürliche Gegebenheiten. Der Ge-
brauch der analogen Luftbilder verursacht unter anderem Fingerabdrücke, Schnitte, Knicke, 
mechanische Beschädigungen oder Verschmutzungen (Fusseln) (vgl. Bildmängel-Liste). Zu-
sätzlich wurden früher auf einigen Luftbildern Markierungen angebracht oder manuelle Ein-
träge, zum Beispiel ein Nordpfeil zur späteren Orientierung auf das Bild gezeichnet (vgl. Ge-
spräch LGL Stuttgart).  
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Natürliche Gegebenheiten, wie beispielsweise Dunst, Nebel, Nässe durch Überschwemmun-
gen, Hochwasser, Lichtreflexe, Rauchfahnen, Schatten, Schnee oder Wolken und Wolken-
schatten verdecken Objekte auf dem Boden (vgl. Bildmängel-Liste). 
Um Fingerabdrücke und Staub zu entfernen, werden die Negative mit einem antistatischen 
Staubtuch abgewischt (vgl. Gespräch LGL Stuttgart). In manchen Luftbildarchiven werden die 
Negative mit einem speziellen Fotoreiniger und Wasser (vgl. Gespräch Landesamt Hessen) 
oder mit technischem Alkohol und Wasser (vgl. Gespräch Landesamt Thüringen) gereinigt. 
Auch Klebestreifen werden versucht, mit Wasser zu entfernen (vgl. Gespräch Landesamt Hes-
sen). 
Der Scanner muss ebenfalls häufig gereinigt werden, um Fusseln und Staub zu entfernen. Vor 
allem bei farbigen Bildern fallen Fusseln auf. Bei Präzisionsscannern, die vorwiegend für die 
Digitalisierung der historischen Luftbilder verwendet werden sollten, ist Sauberkeit besonders 
wichtig. Die Glasplatten, zwischen die das analoge Luftbild eingelegt wird, müssen komplett 
frei von Staub und Fusseln sein, da sich dies sonst negativ auf die Qualität der gescannten 
Bilder auswirkt. Falls keine Nordrichtung auf den analogen Bildern zu erkennen ist, wird dies 
im Zuge der Vorbereitung für den Scann nachgeholt. Der Nordpfeil wird auf den Bildrand ge-
zeichnet, um keine Bildinformation zu verdecken. So wird sichergestellt, dass die digitalen Bil-
der sofort richtig ausgerichtet sind. Bei der später folgenden Bildbearbeitung ist dieser Schritt 
dann entbehrlich (vgl. Gespräch LGL Stuttgart). 
 
4.3 Scan-Prozess  
Drei Gründe sprechen für die Digitalisierung der historischen Luftbilder.  
1. Das Filmmaterial unterliegt einem natürlichen Alterungsprozess, so dass es vermutlich in-
nerhalb der nächsten 50 Jahre nicht mehr verwendbar sein wird.  
2. Die historischen Bilder haben einen kulturellen Wert.  
3. Das Material muss durch die Digitalisierung besser nutzbar gemacht werden (vgl. Ge-
spräch LGL Karlsruhe). 
Wie im ersten Punkt angesprochen, sollen die analogen Luftbilder zur dauerhaften Sicherung 
digitalisiert werden. Wichtig hierbei ist, dass die digitalen Bilder messtechnischen und photo-
grammetrischen Mindestanforderungen genügen (vgl. AdV, Leitfaden zur Ausschreibung 
„Scannen von Luftbildern“). 
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Hinzu kommt, dass entsprechende Luftbildscanner aufgrund der geänderten Technik (heute 
werden digitale Bilder unmittelbar elektronisch gespeichert) nicht mehr hergestellt werden und 
die vorhandenen Geräte auch nur noch eine beschränkte Nutzungsdauer haben dürften (vgl. 
Gespräch Landesamt Thüringen). 
Nachzulesen sind die Mindestanforderungen beispielsweise in dem „Leitfaden zur Sicherung 
von Luftbilddatenbeständen“ der Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der 
Länder der Bundesrepublik Deutschland (AdV).  
Die Auflösung soll mindestens 25 µm (das entspricht 1016 dpi) sein. Auf die digitalen Bilder 
soll dauerhaft zugegriffen werden können. Dies umfasst auch die technische Komponente. Die 
Langzeitsicherung wird mit dem verlustfreien JPEG2000 (Joint Photographic Experts Group) 
realisiert. Eine Rücksicherung ins TIFF-Format muss jederzeit möglich sein. Des Weiteren wird 
eine einfache stereoskopische Abdeckung gefordert (vgl. AdV, Leitfaden zur Sicherung von 
Luftbilddatenbeständen). 
Die „Farbtiefe und Wahl der Farbkanäle hat sich stets am aktuell gültigen Produktstandard für 
Digitale Orthophotos (AK GT-Dokument [867Rx]) zu orientieren“ (AdV, Leitfaden zur Siche-
rung von Luftbilddatenbeständen). Eine Farbtiefe von mindestens 8 Bit/ Kanal wird in dem 
AdV-Standard für digitale Luftbilder vorgegeben (vgl. AdV, Standard für digitale Luftbilder). 
Bei diesen Dokumenten der Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der Länder 
der Bundesrepublik Deutschland (AdV) handelt es sich um Empfehlungen. Es besteht keine 
Pflicht, sich an die vorgegebenen Werte zu halten. Ob alle Bereiche aus den Richtlinien ein-
gehalten werden können, ist anwendungsabhängig (vgl. Gespräch LGL Karlsruhe). 
Die Scanauflösung beschreibt die Größe des Pixels eines Digitalbildes. Die Arbeitsgemein-
schaft der Vermessungsverwaltungen der Länder der Bundesrepublik Deutschland (AdV) 
empfiehlt eine Auflösung von 25 µm (1016 dpi) (vgl. AdV, Leitfaden zur Sicherung von Luft-
bilddatenbeständen). Für Orthophotos ist diese Auflösung ausreichend (vgl. Gespräch LGL 
Karlsruhe). Die Arbeitsgruppe Forstlicher Luftbildinterpreten gibt an, dass eine Auflösung von 
10 µm ausreichend ist (vgl. Arbeitsgruppe Forstlicher Luftbildinterpreten 2012, S.21). 
Eine höhere Scanauflösung ist erforderlich, wenn zum Beispiel Luftbildanalysen durchgeführt 
werden sollen. Eine niedrige Scanauflösung kann gewählt werden, wenn das Luftbild als Kar-
tengrundlage dient. Die Auflösung ist also nach dem Verwendungszweck zu wählen. Die 
größtmögliche Auflösung lässt sich mit Hilfe dieser Formel berechnen:  
𝑆𝑐𝑎𝑛𝑎𝑢𝑓𝑙ö𝑠𝑢𝑛𝑔 [𝜇𝑚] =
500
𝐴𝑢𝑓𝑙ö𝑠𝑢𝑛𝑔𝑠𝑣𝑒𝑟𝑚ö𝑔𝑒𝑛 𝑑𝑒𝑠 𝑎𝑛𝑎𝑙𝑜𝑔𝑒𝑛 𝐵𝑖𝑙𝑑𝑒𝑠 [
𝑙𝑝
𝑚𝑚]
 
(vgl. Arbeitsgruppe Forstlicher Luftbildinterpreten 2012, S.21). 
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Im Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung Baden-Württemberg gibt es einen 
Durchzugsscanner, mit dem große Karten gescannt werden und einen Flachbettscanner, mit 
dem die Luftbilder gescannt werden (vgl. Gespräch LGL Stuttgart). 
Je nach Art des Bildes, des Scanners und der Software müssen spezifische Parameter einge-
stellt werden. In der folgenden Tabelle werden die Bespiel-Einstellungen angegeben, die bei 
der Software OXYgen Scan an einem iMAC getroffen werden müssen, wenn ein Negativ-Bild 
eingescannt werden soll. Auf der linken Seite stehen die möglichen Einstellungen und auf der 
rechten Seite steht, welche Einstellung für dieses Beispiel im LGL gewählt wurde.  
Einstellungen Beispieleinstellungen im LGL 
Transparent – Aufsicht Aufsicht 
sw 8 bit – sw 16 bit (hohe Tiefe), 
RGB 8 bit – RGB 16 bit, 
Line Art 
Bearbeitet wird in 16 bit. An den Kunden wird das 
Bild in 8 bit weitergegeben, da das eine Standard-
größe ist. 
Positiv – Negativ  Meistens werden Negative gescannt. 
Größe Mit Hilfe eines Rahmens wird die Größe des Bildes 
eingestellt, damit nur das Bild gescannt wird und 
nicht die freie Fläche außen herum. 
Auflösung Auflösung 1270 dpi  
Automatisch schärfen und glätten Nicht automatisch schärfen und glätten, weil das 
nach dem Scannen manuell gemacht wird. 
Vorschau anzeigen und Rahmen 
festlegen 
 
Vorschau anzeigen lassen und den Rahmen festle-
gen, sodass die Schrift (weiß) und der Rand 
(schwarz) außerhalb des Rahmens liegen, dann 
bestimmt man innerhalb des Rahmens den hellsten 
und den dunkelsten Punkt. 
Dateiname Die Datei muss eindeutig benannt werden              
(Namenskonventionen). 
Tabelle 4. Einstellungen bei der Bearbeitung der Luftbilder 
Die vorbereitenden Einstellungen und der Scan des Bildes dauern in etwa 20 Minuten. Die 
Vorbereitungsdauer für einen Farbscan beträgt circa 30 Minuten, da die Einstellungen kompli-
zierter sind. Bearbeitet wird das gescannte Bild in Adobe Photoshop CS3.  
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Die Dateiinformationen  
 Aufnahmegebiet 
 Aufnahmenummer 
 Aufnahmedatum 
 Maßstab 
 Ausrichtung Norden 
 Durch Copyright geschützt 
werden vor der Bearbeitung für das jeweilige Bild in Photoshop gespeichert. Jedoch sind diese 
Angaben nicht mit allen Programmen sichtbar und müssen gegebenenfalls dem Kunden se-
parat mitgeteilt werden. 
Die Bearbeitung enthält im Wesentlichen folgende Schritte: 
Bild gerade stellen und 
schneiden 
Dieser Schritt wird manuell ausgeführt. 
Tonwertkorrektur Es gibt Tonwerte von 1-256. Die Größe des Bildes wird wieder 
eingestellt, damit die Schrift auf dem Bild außerhalb des gewähl-
ten Gebietes ist. Anschließend wird ein Tonwertkorrektur-Histo-
gramm automatisch oder manuell angewendet, um die Ton-
werte anzupassen. Es ist zu empfehlen, das Histogramm erst 
automatisch auszuführen und dann manuell nachzubessern. 
Gradationskurve In der Gradationskurve wird ein Mittelwert gesetzt.  
Tiefen/Lichter  
 
Dies wird nur für kleine Gebiete, nicht für das ganze Bild ange-
wendet. Die Tiefen/Lichter werden individuell eingestellt und 
durch „reinzoomen“ geprüft. 
Partiell nachbearbeiten Hier wird auf einen fließenden Übergang geachtet, um sichtbare 
Kanten zu vermeiden. Teilgebiete werden ausgewählt und hel-
ler, dunkler oder schärfer gestellt. 
Staub und Kratzer Die „Staub&Kratzer“-Funktion kann weggelassen werden, da 
aktuelle Bilder staub- bzw. kratzerfrei sein sollten. 
Unscharf maskieren Es sind Erfahrungswerte notwendig, um diese Funktion best-
möglich zu nutzen. 
Speicherung Die Speicherung erfolgt ohne Kompression. 
Tabelle 5. Schritte der Bildbearbeitung 
(vgl. Gespräch LGL Stuttgart) 
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Die folgende Abbildung zeigt ein Luftbild vor (links) und nach (rechts) der Bearbeitung.  
 
1. Luftbild vor und nach der Bearbeitung 
Beim Bundesamt für Landestopografie Swisstopo wird seit 2010 mit dem Leica DSW700 Scan-
ner gearbeitet, um sw-Luftbilder aus älteren Beständen zu bearbeiten (vgl. 
https://www.swisstopo.admin.ch/content/swisstopo-internet/de/services/images/scan-
ning/_jcr_content/contentPar/tabs/items/dokumente/tabPar/downloadlist/downloadI-
tems/212_1465472740069.download/Flyer_Luftbildscanner_A4_bf.pdf, 07.05.17). 
Mit demselben Präzisionsscanner (Leica DSW700) wird auch in Hessen gearbeitet. In den 
Einstellungen wird hier, anders als im LGL, Durchsicht eingestellt. 12 µm wird dort als Auflö-
sung gewählt, das entspricht in etwa 2000 dpi (800
𝑝𝑖𝑥
𝑐𝑚
). Zum Vergleich: 25 µm sind circa 1000 
dpi und entsprechen (400
𝑝𝑖𝑥
𝑐𝑚
). Das Scannen dauert ungefähr eine Minute und das Bearbeiten 
dauert, je nach Bild, eine Minute bis zu zwei Stunden. Zur Bearbeitung wird ebenfalls Photos-
hop verwendet. Da zwei Bilder gleichzeitig bearbeitet werden können, kann sich die Bearbei-
tungsdauer gegebenenfalls noch einmal verkürzen (vgl. Gespräch Landesamt Hessen). 
In Thüringen wurden die Originalnegative mit dem Präzisionsscanner SCAI mit einer Auflö-
sung von 14 µm Pixelgröße gescannt (vgl. Kurzbericht digitale Photogrammetrie 2017).  Die 
geschätzte Dauer pro sw-Scan mit dieser Auflösung beträgt zehn Minuten. Der Scan von far-
bigen Bildern dauert länger. Die gesamte Bearbeitung wird hier nach dem Scannen vorgenom-
men. Vor dem Scannen werden keine individuellen Parameter für die Luftbilder eingestellt. Der 
Kontrast, die Helligkeit und die Gradation werden, wie bereits ausgeführt, in Photoshop bear-
beitet (vgl. Gespräch Landesamt Thüringen). 
© LGL, www.lgl-bw.de 
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Die Zeit für den Scanvorgang, also die vorbereitenden Einstellungen, das Scannen an sich 
und die Bildbearbeitung ist also je nach Bild und Scanner unterschiedlich. Es ist mit einem 
Zeitaufwand von wenigen Minuten bis mehreren Stunden zu rechnen.  
Da es keine einheitlichen Vorschriften gibt, variieren die Art der Bearbeitung und der Einstel-
lungen. Bei einer Ausschreibung sollten alle Arbeitsschritte detailliert vorgegeben werden, um 
Unterschiede in der Qualität zu vermeiden. So wurden von der Hessischen Verwaltung für 
Bodenmanagement und Geoinformation für Bilder der Jahre 1960 bis 1969 als externe 
Scanaufträge an Dienstleister vergeben. Weil offenbar nicht die richtigen Einstellungen ver-
wendet wurden und Teile der Bilder abgeschnitten waren, war die Qualität für eine Weiterver-
arbeitung nicht geeignet. Ein Teil der Bilder musste nachgescannt werden (vgl. Gespräch Lan-
desamt Hessen). 
Eine Digitalisierung in Eigenregie durch das Landesamt für Geoinformation und Landentwick-
lung und das Landesarchiv ist aufgrund der geringen Kapazitäten nicht möglich (vgl. Projekt-
skizze Landesarchiv Luftbilder der 1960er Jahre). Der Scan und die Georeferenzierung der 
Luftbildsammlung des LGL müssen also an Dienstleister vergeben werden (vgl. Fachabstim-
mung zwischen MLR und LGL 2016). Dazu muss eine Ausschreibung an die Luftbildfirmen 
erfolgen. Es stehen ca. 10 Dienstleister für diese Aufgaben des Projektes zur Verfügung. Die 
Dienstleister arbeiten mit Präzisionsscannern und berechnen einen Preis pro Bild im Bereich 
von ca. 5 € (vgl. Gespräch Landesamt Thüringen). 
 
4.4 Georeferenzierung 
Die analogen Bilder sollen digital zur Verfügung stehen. Durch die Digitalisierung ist dieser 
Zustand erstmal gewährleistet. Sollen die Bilder jedoch beispielsweise in einem Geo-informa-
tionssystem verwendet werden, sollte der analoge Bestand nach dem Scannen georeferen-
ziert werden (vgl. Empfehlungen zur Georeferenzierung 2005, S.2). 
„Durch den Vorgang der Georeferenzierung wird die Lage räumlicher Objekte in einem defi-
nierten Bezugssystem beschrieben, i.d.R. durch Koordinaten in einem geodätischen Koordi-
natenreferenzsystem (direkte Georeferenzierung) oder durch Bezug auf andere nichtgeodäti-
sche Bezugssysteme wie Postleitzahlbereiche, administrative Einheiten o.ä. (indirekte Geore-
ferenzierung)“ (Gesamtkonzeption GDI-BW, 2010, S.116). 
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Für jedes Pixel sind nach der 
Georeferenzierung also die 
Koordinaten in einem Landes-
system bekannt (vgl. Empfeh-
lungen zur Georeferenzierung 
2005, S.6). 
 
(Empfehlungen zur Georeferenzierung 2005, S.6). 
„Die Georeferenzierung erfolgt in der UTM-Abbildung in der jeweiligen Zone auf dem GRS80-
Ellipsoid im Datum ETRS89. Bei Bedarf ist daneben eine Georeferenzierung in der Gauß-
Krüger-Abbildung im jeweiligen Streifen auf dem Bessel-Ellipsoid im Potsdam-Datum möglich. 
Historische Luftbilder behalten ihre während der Herstellung vorgenommene Georeferenzie-
rung“ (AdV, Standard für digitale Luftbilder, S.4). 
Zur Speicherung wird bei Rasterdaten das Format TIFF verwendet. Die Georeferenzierung 
wird durch Einträge im Dateikopf oder alternativ in gleichnamigen Dateien mit der Endung „tfw“ 
(TIFF word file) realisiert (vgl. Archivierung von Geobasisdaten AG AGL 2013, S.11). 
Gründe für die Beibehaltung der Georeferenzierung sind: 
 man will nicht bei jedem Wechsel der Georeferenzierung alle Daten transformieren  
 die georeferenzierten Luftbilder sollen mit anderen aus dieser Zeit stammenden Daten mit 
der damals gültigen Georeferenzierung verarbeitet werden. 
Es ist aber davon auszugehen, dass eine Transformation im Einzelfall erforderlich sein wird 
(vgl. Email Bezirksregierung Köln, Nordrhein-Westfalen). 
Die Georeferenzierung erfordert einen zusätzlichen Zeit- und Geldaufwand. Sie erfolgt in 
Gauß-Krüger-Koordinaten, kann aber in UTM-Koordinaten transformiert werden. Die Trans-
formation erfordert zusätzliche Rechenzeit, ist jedoch weitestgehend automatisiert. Die Ent-
zerrung und Georeferenzierung ist nicht für alle Anwendungsbereiche notwendig. Ob geore-
ferenziert werden soll, hängt davon ab, welches Endprodukt erzeugt werden soll. Für Ortho-
photos und für die Darstellung mit einem Zeitschieberegler sowie für die Erstellung von 3D-
Modellen ist die Entzerrung und Georeferenzierung notwendig. Für die GIS-Software ist sie 
sinnvoll.  
Als Alternative zu der Georeferenzierung, bei der jedem Pixel eine Koordinate zugeordnet 
wird, könnte ein Luftbild nur über seine Bildmitte in eine Karte eingebettet werden. Hinweise 
über die Georeferenzierung geben Bildmittenübersichten (siehe Anlage 2). Es ist in diesem 
Fall also zwingend notwendig, die Bildmittenübersichten zu digitalisieren (vgl. Gespräch LGL 
Karlsruhe). 
2. Georeferenzierung 
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In der Regel kann die Georeferenzierung mit einer GIS-Software durchgeführt werden. Soft-
ware-Module, wie z.B. der Global Mapper, ArcView und Blue Marble Geographics können 
ebenfalls verwendet werden. Diese wurden speziell für eine einfache Durchführung der Geo-
referenzierung entwickelt (vgl. Empfehlungen zur Georeferenzierung 2005, S.7). 
 
4.5 Maßnahmen zur Qualitätssicherung 
Wie bereits skizziert, wird das Scannen der historischen Luftbilder aufgrund der Menge der 
Bilder und der unzureichenden Ausstattung an Scannern, vermutlich an Dienstleiter vergeben 
werden. Um trotzdem ein zufriedenstellendes Ergebnis zu erhalten, sollten Qualitätskriterien 
festgelegt werden. Anhand dieser werden die gescannten Luftbilder dann geprüft. Es ist eben-
falls sinnvoll, solch eine Prüfung durchzuführen, wenn größere Mengen an Bildern in Eigenre-
gie gescannt werden (vgl. Gespräch Landesamt Thüringen). 
Da eine Kontrolle jedes einzelnen Bildes zu aufwändig und unwirtschaftlich ist, sollten die Bil-
der stichprobenartig überprüft werden. Hier müsste, bei einer Weitergabe der Luftbilder, darauf 
hingewiesen werden, dass das Folgeprodukt nicht durchgängig qualitätsgesichert ist (vgl. Ge-
spräch LGL Karlsruhe). 
Neben den auftretenden Bildmängeln, die in Kapitel 4.2 „Aufbereitung der Originale“ bereits 
aufgezählt wurden und einer Vollständigkeitsprüfung der gescannten Bilder anhand der Bild-
mittenübersichten muss beim Scan auf weitere Punkte geachtet werden. Die Bilder werden 
unbrauchbar, wenn ein Teil des Bildes wie zum Beispiel die Rahmenmarke oder die Bildnum-
mer abgeschnitten ist, ein Scanstreifen, Fusseln oder Klebestreifen zu sehen sind oder wenn 
Nachbarbilder überlagert sind (vgl. Bildmängel-Liste; Pruefung199801-gesc-histor-LB; Ge-
spräch Landesamt Thüringen). 
„Zudem hängt die Qualität von gescannten Luftbildern entscheidend von der Qualität des ana-
logen Bildes ab – was nicht im Bild enthalten ist, kann auch nicht herausgeholt werden“ 
(Schwebel 2006, S.363).  
Nachfolgend ist die Prüfliste dargestellt, nach der die vom Werkvertragnehmer erbrachten 
Scanleistungen in Thüringen bewertet bzw. geprüft werden (vgl. Email Landesamt Thüringen). 
Anhand dieser Liste wird zuerst geprüft, ob die Luftbilder vollständig sind. Daraufhin werden 
die Parameter, die vor der Vergabe dieser Aufgabe an den Dienstleister festgelegt wurden, 
kontrolliert. Zum Schluss werden die Vorschaubilder (Quickviews) begutachtet. Je nachdem 
welche Parameter bei der Vergabe des Scannens und gegebenenfalls der Georeferenzierung 
vorgegeben werden, kann die entsprechende Prüfliste andere Punkte enthalten. 
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Zusammenfassende Prüfliste „Scannen historischer Luftbilder“      
 Prüfergebnis, Bemerkungen 
Prüfungen gescannte historische analoge Luftbildern – Ausschreibung 
Datum der Prüfung  
Auftragnehmer  
Datensatz  
 Ausgangslieferung/ Originalbilder  Anzahl :  
 Musterbilder  
 Endlieferung   
Luftbildoriginale, gescannt :  
 14/15 Mikrometer Auflösung ?  
 Positiv ?  
 8 Bit pro Kanal ?  
 Emulsion Scan / Emulsion Original  ?  
 Histogramm ?  
 Radiometrie ?   
 Farbtreue   
 Rahmenmarken sichtbar ?  
 Bildnummer sichtbar ?  
 keine Randleiste ?  
 Ausrichtung ?  
 keine Innere Orientierung ?  
 Bildmängel (Kratzer, Fremdkörper u.a.)  
 keine Bildpyramide ?  
 keine Bildkomprimierung ?  
 Dateiformat :   
 Bildnummer  
 Dateiname : [Bildflugnummer]_[Bildnummer]_[Kanäle].tif  
Quickviews :  
 20% Auflösung vom Original ?  
 Q-Faktor : 20 ?  
 8 Bit /Kanal ?  
 Ablage : DLB_[Bildflugnummer]_[Kanäle]/Quickviews  
 Dateiname: [Bildflugnummer]_[Bildnummer]_[Kanäle].jpg  
Bemerkungen:  
Tabelle 6. Prüfliste "Scannen historischer Luftbilder" 
(vgl. Prüfliste „Scannen historischer Luftbilder“) 
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4.6 Abschätzung des Personal- und Sachaufwands 
Nachdem die wesentlichen Arbeitsschritte angesprochen wurden, kann nun der Aufwand für 
das Projekt abgeschätzt werden. Es können nicht alle Luftbilder auf einmal digitalisiert werden, 
weil ein solch umfassendes Projekt die derzeitigen Möglichkeiten sowohl in finanzieller als 
auch personeller Hinsicht übersteigen würde. Deshalb bezieht sich die folgende Abschätzung 
auf ca. 17.800 Luftbilder der 1960er Jahre.  
Auch wenn nur ein Teilausschnitt des Luftbildbestandes digitalisiert werden soll, ist das ge-
plante Vorgehen in überschaubare Schritte zu gliedern. 
Der Digitalisierungsprozess lässt sich in 5 Arbeitsschritte aufteilen:  
1. Vorbereitung 
2. Digitalisierung 
3. Georeferenzierung 
4. Archivische Erschließung 
5. Onlinestellung 
In der Vorbereitungsphase werden die Luftbilder gesichtet und auf Vollständigkeit sowie auf 
Beschädigungen geprüft. Die Luftbilder werden gereinigt und nach Norden ausgerichtet. Zur 
Vorbereitung zählt zudem die Ausschreibung für eine externe Vergabe der Aufgaben, die nicht 
selbst durchgeführt werden können.  
Als nächstes wird die Digitalisierung durchgeführt. Dafür werden unter anderem die digitalen 
Bilder im TIFF-Format erstellt und die Metadaten erfasst.  
Der dritte Schritt ist die Georeferenzierung. Die automatische Entzerrung und die Erstellung 
eines WMTS-Layers werden in diesem Schritt ausgeführt. Gegebenenfalls sind händische 
Korrekturen erforderlich. 
Daraufhin werden die archivischen Erschließungsinformationen erstellt. Die Erstellung eines 
Findmittels und die Anreicherung mit Ortsnormdaten sind Bestandteile dieses Teilschrittes. 
Der letzte Schritt ist die Onlinestellung. Die digitalisierten Luftbilder werden in die aktuelle Da-
tenhaltung überführt und mit den Erschließungsdaten verknüpft. Dies umfasst die Beauftra-
gung eines Dienstleisters zur Einbindung der Daten in die Internetplattform. 
Die Gesamtprojektkosten betragen ca. 450.000 €. Der Betrag setzt sich aus Sachmitteln (ca. 
400.000 €) und Personalmitteln (ca. 50.000 €) zusammen (vgl. Projektskizze Landesarchiv 
Luftbilder der 1960er Jahre). 
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Die Projektlaufzeit von insgesamt 26 Monaten gliedert sich in die 5 genannten Arbeitsschritte, 
deren jeweilige geplante Dauer im folgenden Projektplan skizziert ist. 
Für die Digitalisierung aller historischen Luftbilder wird vermutlich ein deutlich längerer Zeit-
raum benötigt. Es ist sinnvoll, einen neuen Projektplan für die Digitalisierung nach der Reduk-
tion des Mengengerüsts zu erstellen. Wie in dem vorstehenden Projektplan deutlich wird, ist 
die Durchführung eines Teilprojektes sehr zeitintensiv. Deshalb ist es möglicherweise von Vor-
teil, die Digitalisierung in kleinere Teilprojekte zu unterteilen. 
 
„Es wird angestrebt, die digitalisierten Luftbilder (zumindest in Teilen) im Rahmen des Jubilä-
ums „200 Jahre württembergische Landesvermessung“ im Geoportal BW und im LGL-Portal 
zu präsentieren“ (Fachabstimmung zwischen MLR und LGL 2016). Der Beginn der Veranstal-
tungen ist für Mai 2018 vorgesehen (vgl. https://www.lgl-bw.de/lgl-internet/opencms/de/01_Ak-
tuelles/Veranstaltungen/, 12.06.17). 
 
 
4. Logo "200 Jahre Württembergische Landesvermessung" 
Unter diesem Logo werden die Veranstaltungen zum Jubiläum veröffentlicht (https://www.lgl-
bw.de/lgl-internet/opencms/de/01_Aktuelles/2018_200-jahre-wuertt-lv/index.html, 12.06.17). 
 
 
Arbeitsschritte Monate Status 1.1 1.2 1.3 1.4 1.5 1.6 1.7 1.8 1.9 1.10 1.11 1.12 1.1 1.2 1.3 1.4 1.5 1.6 1.7 1.8 1.9 1.10 1.11 1.12 1.1 1.2
1. Vorbereitung 4
2. Digitalisierung 18
3. Georeferenzierung 12
4. Archivische Erschließung 1
5. Onlinestellung 1
Gesamtdauer 26
2018 2019 2020
3. Projektplan 
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Die Frage der Umsetzbarkeit und der Dauer hängt von der Verfügbarkeit personeller Ressour-
cen ab. Der Personalbedarf muss realistisch eingeschätzt werden. Dabei sind auch krankheits- 
oder urlaubsbedingte Unterbrechungen zu berücksichtigen. Entweder wird der Gesamtauf-
wand in Personenmonaten bzw. -jahren berechnet und die Zeitschiene in die Zukunft projiziert 
oder es wird ein Zieldatum festgelegt. In diesem Fall ist so zu planen, dass der Zeitraum ein-
schließlich potenzieller Unterbrechungen insgesamt eingehalten wird. Konkret bedeutet das 
ggf. eine Ausweitung des personellen Einsatzes. Falls dies nicht möglich ist, bleibt letztlich nur 
die externe Vergabe von Teilen des Scanvolumens (vgl. Email Bezirksregierung Köln, Nord-
rhein-Westfalen). 
In der Fachabstimmung zwischen MLR und LGL wurde bereits festgelegt, dass das Scannen 
und die Georeferenzierung an Dienstleister abgegeben werden soll (vgl. Fachabstimmung zwi-
schen MLR und LGL 2016).  
Vor dem Hintergrund der aufzuwendenden Mittel (Personal- und Sachmittel) ist zunächst eine 
Entscheidungsgrundlage zur Zeitschiene zu schaffen. Es ist die Frage zu beantworten, ob das 
Bildmaterial bis zu einem definierten Zeitpunkt vollständig gescannt sein soll oder ob hinsicht-
lich der Fertigstellung kein zeitlicher Druck besteht. 
Eine exemplarische Auswahl historisch bedeutsamer Luftbilder sollte für das Jubiläum im Jahr 
2018 in einem gesonderten Teilprozess vorbereitet werden, da das Gesamtprojekt einen deut-
lich längeren Zeitraum beanspruchen wird. Dieser Teilprozess sollte sich an einem noch fest-
zulegenden Veranstaltungsdatum ausrichten. Anhand dieses Zieldatums muss der Prozess 
im Sinne einer Rückrechnung geplant werden. Das Zeitbudget für die einzelnen Teilschritte 
bestimmt die mögliche Anzahl der für diesen Zweck digitalisierbaren Luftbilder.  
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5. Konzept für die Vorhaltung und Bereitstellung von historischen Luft-
bilddaten 
5.1 Speicherbedarf 
Die Original-Luftbilder werden derzeit in Karlsruhe im Landesrechenzentrum der Finanzver-
waltung (LZfD) auf einer günstigen Festplatte gespeichert. Sie werden im File-System im Ras-
terdatensystem (RDS) gespeichert. Es handelt sich um ca. 60 TB, dies verursacht dort jährli-
che Kosten von 390.000 Euro.  
Das Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung Baden-Württemberg verwaltet die 
Rasterdaten mit der Software novaFACTORY der M.O.S.S. Computer Grafik Systeme GmbH. 
Die LGL-internen Nutzer können über die Auftragsverwaltung in novaFACTORY auf die Daten 
zugreifen. Externe Nutzer greifen über GEODIS (LGL-Shop) und über Geowebdienste auf die 
Daten zu. Ab 2018 wird das RDS vom Landesrechenzentrum der Finanzverwaltung (LZfD) in 
die IT Baden-Württemberg (BITBW) umgezogen (vgl. Gespräch LGL Kornwestheim). 
Durch das BITBW-Gesetz ist das LGL in Kornwestheim verpflichtet, seine Daten im BITBW zu 
speichern. Ein Gigabyte an Speicher kostet dort 55 Cent pro Monat. Dies ist im Vergleich zu 
den „üblichen“ Speicherplätzen (zurzeit 3 Cent pro Monat) sehr teuer (vgl. Gespräch LGL 
Kornwestheim). Die BITBW übernimmt die IT-Dienstleistungen für die Landesverwaltung (vgl. 
https://www.bitbw.de/Publikationen/Publikationen/BITBW_Gesch%C3%A4ftsbe-
richt_2015.pdf, 17.04.17). 
Die aufgrund von Einzelaufträgen erstellten digitalisierten historischen Luftbilder werden bis-
lang nicht gespeichert, da die Anfragen zu individuell und damit zufällig sind und die Speiche-
rung teurer wäre, als ein doppelter Scan. Der Speicherbedarf für ein sw-Bild mit einer Auflö-
sung von 20 µm, das entspricht 1270 dpi, beträgt 140 Megabyte. Ein Farbbild erzeugt circa 
den dreifachen Speicher, 430 Megabyte, weil es 3 Farbkanäle gibt. Die digitalen Bilder werden 
per CD/DVD oder zum Herunterladen bereitgestellt (vgl. Gespräch LGL Stuttgart). 
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Der Speicherbedarf hängt außerdem von der gewählten Auflösung ab. In Thüringen wird mit 
einer Auflösung von 14 µm gescannt. Ein sw-Bild belegt mit dieser Auflösung einen Speicher-
platz von 300 Megabyte und ein Farbbild von 900 Megabyte (vgl. Gespräch Landesamt Thü-
ringen). 
Im vorstehenden Kostenvergleich wird deut-
lich, dass eine Speicherung in der Cloud 
(siehe Infobox) um ein Vielfaches kosten-
günstiger ist. Für die Digitalisierung der Luft-
bilder der 1960er Jahre würden Kosten in 
Höhe von rund 16.500 € pro Jahr anfallen. 
Eine Speicherung in einer Cloud würde hin-
gegen nur rund 900 € pro Jahr kosten.  
 
 
 
Es gibt zwei Möglichkeiten der Speicherung im Rasterdatensystem (RDS). Die erste ist, die 
Daten unmittelbar in einer Oracle Datenbank abzulegen. Dies ist jedoch teuer und Lizenzen 
werden benötigt. Die zweite Möglichkeit ist, die Daten über novaFACTORY zu verwalten. Da-
bei handelt es sich um eine zentrale redundanzfreie Ablage von Rasterdaten. Im RDS werden 
nur die aktuellen Bilder angeboten. Da jedes Jahr ein Drittel der Fläche Baden-Württembergs 
beflogen wird, sind die Daten höchstens 3 Jahre im Rasterdatensystem gespeichert. Die älte-
ren Bilder werden im Enhanced Compressed Wavelet (ECW)-Format gespeichert (vgl. Ge-
spräch LGL Kornwestheim). „ECW ist ein Dateiformat zur Kompression digitaler Bilder. ECW 
kann zur verlustbehafteten und verlustfreien Komprimierung eingesetzt werden“ 
(http://www.geoinformatik.uni-rostock.de/einzel.asp?ID=1397203141, 22.06.17). 
 
"Cloud Computing ist ein Modell, das es er-
laubt bei Bedarf, jederzeit und überall be-
quem über ein Netz auf einen geteilten Pool 
von konfigurierbaren Rechnerressourcen 
(z.B. Netze, Server, Speichersysteme, An-
wendungen und Dienste) zuzugreifen, die 
schnell und mit minimalem Managementauf-
wand oder geringer Serviceprovider-Interak-
tion zur Verfügung gestellt werden können" 
(https://www.bsi.bund.de/DE/Themen/Digi-
taleGesellschaft/CloudComputing/Grundla-
gen/Grundlagen_node.html, 22.06.17). 
Kostenvergleich
Kosten pro MB und 
Monat (ct)
Anzahl Bilder 17.800                      100.000                     17.800                   100.000                   
Speicherbedarf (GB) 
bei 140 MB je Bild 2.492                        14.000                       2.492                     14.000                     
Kosten pro Monat (€) 1.371                        7.700                         75                           420                           
Kosten pro Jahr (€) 16.447                      92.400                       897                        5.040                       
355
Speicherung in …
CloudBITBW
5. Speicherung - Kostenvergleich 
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Jedoch werden aufgrund des begrenzten Speicherplatzes über kurz oder lang Daten gelöscht 
oder mehr Speicherplatz gekauft werden müssen (vgl. Gespräch LGL Kornwestheim). 
Üblicherweise werden die Bildinformationen und die räumlichen Referenzinformationen in dem 
Geo Tagged Image File Format (GeoTIFF) gespeichert. GeoTIFF ist eine spezielle Form des 
TIFF-Formats (vgl. Geodienste Leitfaden GDI-DE, S.9). 
Durch die Speicherung im JPEG2000-Format, wäre eine Kompression der Daten um bis zu 
50% der ursprünglichen Datenmenge verlustfrei (lossless) möglich (vgl. AdV, Leitfaden zur 
Sicherung von Luftbilddatenbeständen, S.5). 
Mit dem Rasterdatensystem soll eine zentrale Ablage aller topographischen Basisdaten Ba-
den-Württembergs an einem Standort realisiert werden. Zu den topographischen Basisdaten 
zählen Orthophotos, topographische Karten, das digitale Geländemodell und das Luftbildar-
chiv. Das RDS soll mit einer einheitlichen Software geführt und mit dem GeoShop GEODIS 
verknüpft sein (vgl. Präsentation LGL Kornwestheim). 
 
6. Rasterdatensystem (RDS) 
Cloud Computing bietet Vorteile gegenüber klassischem IT-Outsourcing. Wie der Kostenver-
gleich in Abbildung 5 zeigt, ist die Datenspeicherung in einer Cloud deutlich kostengünstiger 
als die herkömmliche Datenhaltung. Cloud Services sind dynamisch und können so schneller 
an den Bedarf der Kunden angepasst werden. Der Nutzer kann die Dienste auf seine Bedürf-
nisse zuschneiden (vgl. https://www.bsi.bund.de/DE/Themen/DigitaleGesellschaft/CloudCom-
puting/Grundlagen/Grundlagen_node.html, 22.06.17). 
Rasterdatensystem - RDS
Internet
novaFAKTORY
Web - Client
LGL - Shop
Jetzt in 
Abteilung 5
LGL
Ca. 40 TB
Rasterdaten
Oracle-Datenbank
 DOP
 DTK
 DGM
 DOM
geplant
Original-
Luftbilder im 
Filesystem
60 TB
ECW
Format
DOP der 
vergangenen 
Jahre
WM DTK
Internet
Metadatenkatalog
Geoportal BW
Internet
Offener 
Zugang
27 
 
 
Würden die Daten über ein Open Data Portal, d.h. für jedermann frei verwendbar, bereitgestellt 
werden und in einer Cloud gespeichert werden, würden sich die Kosten um ein Vielfaches 
verringern. Dies wäre ein wichtiger Effekt vor dem Hintergrund, dass mögliche Einnahmen aus 
den Bestellungen der digitalen Luftbilder künftig eventuell ausbleiben (vgl. Gespräch LGL 
Kornwestheim). 
Der Trend, öffentliche Daten jedermann zugänglich zu machen, ist unter anderem durch das 
Informationsfreiheitsgesetz bzw. die Informationsfreiheitsgesetze der Länder verstärkt wahr-
zunehmen. Daher ist davon auszugehen, dass über kurz oder lang auch Geodaten generell 
kostenfrei bereitgestellt werden müssen (vgl. http://www.kas.de/wf/doc/kas_44530-544-1-
30.pdf?160315122244, 13.05.17). Auch in der Fachabstimmung zwischen MLR und LGL 
wurde festgehalten, dass die digitalen Luftbilder als Open Data freizugeben sind, falls die Di-
gitalisierung ganz oder teilweise vom LABW oder von Fördermitteln finanziert wird (vgl. Fach-
abstimmung zwischen MLR und LGL 2016). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
5.2 Metadaten 
Anders als bei der bisherigen „Speicherung“ auf Papier oder in Form von Negativen ist bei der 
digitalen Speicherung die Beschreibung der gespeicherten Daten (Metadaten) zusätzlich er-
forderlich.  
7. Mögliche Konfiguration eines Open-Data Portals 
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Für die Recherchierbarkeit von Geodaten sind Metadaten unverzichtbar. Die Internationale 
Organisation für Normung (ISO 19115) standardisiert die Metadaten nach:  
 Art der Daten, 
 Zweck und  
 ggf. gesetzliche Grundlage für deren Erhebung,  
 verantwortliche Stelle,  
 Abgabeformat,  
 Onlineressource und  
 Lizenz (vgl. http://www.geoportal-th.de/Portals/0/Downloads/IKG-GIZ/download/Lan-
desprogramm_oGD_V1_0.pdf, 07.05.17, S.49). 
Ein gutes Beispiel für die Anwendung von Metadaten ist das Geoportal Baden-Württemberg 
(www.geoportal-bw.de). Mit Hilfe der Metadaten kann man sich über die Geo-Suche leicht über 
Geodaten informieren. In der Geodateninfrastruktur Baden-Württemberg (GDI-BW) definiert 
ein Metadatenprofil die Struktur, den Umfang und die Inhalte der Metadaten. Zur Verwaltung 
der Daten dient der Metadatenkatalog der GDI-BW, der an den Metadatenkatalog der natio-
nalen Geodateninfrastruktur Deutschland (GDI-DE) angeschlossen ist. Über die GDI-DE wer-
den die baden-württembergischen Metadaten ebenfalls für die europäische Geodateninfra-
struktur (INSPIRE) bereitgestellt (vgl. https://www.geoportal-bw.de/geoportal/export/si-
tes/default/galleries/downloads/Flyer_Metadaten_GDI-BW_2012.pdf, 09.03.17). 
Die INSPIRE-Durchführungsbestimmungen gelten für Geodaten, die in den Anhängen der IN-
SPIRE-Richtlinie aufgeführt sind (Richtlinie INSPIRE 2007). Auch für die Geodaten, die nicht 
in dieser Richtlinie aufgeführt sind, ist es zu empfehlen, die Vorgaben einheitlich anzuwenden, 
um die Komplexität des Metadatenprofils der GDI-BW in Grenzen zu halten (vgl. Metadaten-
profil GDI-BW, Version 1.3, S.6 ff). 
In dem „Standard für digitale Luftbilder“ des AdV gibt es einen standardisierten Metadatenka-
talog, der für digitale Luftbilder gilt (vgl. AdV, Standard für digitale Luftbilder, S.3). 
„Der Metadatenkatalog ermöglicht sowohl eine quantitative als auch qualitative Suche nach 
digital vorliegenden Luftbildern“ (AdV, Produkt- und Qualitätsstandard DLB, S.8). Gepflegt 
werden die Metadaten durch die Stellen, die für die Landesvermessung zuständig sind (vgl. 
AdV, Produkt- und Qualitätsstandard DLB, S.8). 
Das Landesamt für Vermessung und Geoinformation Thüringen erstellte ein Muster für die 
„Metadaten der Luftbilder und Orthophotos“. Die Metadaten wurden bereits nach „für DLB/LB 
notwendig“ und „für DOP/OP notwendig“ getrennt.  
In dieser Tabelle stehen nur die Angaben, die für digitale Luftbilder (DLB/LB) relevant sind. 
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(vgl. Metadaten LB DOP, TLVermGEO). 
Metadaten, die für DLB/LB notwendig sind 
Auszug aus den Unterlagen des Landesamts für Vermessung und Geoinformation Thüringen  
 
Nr. Name Inhalte, Beispiele  Nr. Name Inhalte, Beispiele 
1 Bildflug-Nr. 199901  32 LB - Breite  in km 2,87 / 9,2 
2 Bild-Nr. 
0103 / 11239 / 
32460_5640 
 33 LB - Höhe  in km 2,87 / 9,2 
3 Bildfluggebiet Sondershausen  34 LB - 1. Archiv FD / FN 
4 Aufnahmedatum 15.03.2006  35 LB - 2. Archiv FD / FN 
5 LB - Uhrzeit 12:45  36 LB - Bemerkungen  
6 LB - Zeittyp UTC, MEZ     
7 LB - ca. Maßstab 12500  37 
DLB - Scanauflö-
sung  in µm 
14 / 22,5 
8 
LB - Emulsion oder 
Spektralkanäle 
pan / rgb / cir / rgbi  38 
DLB – Boden-auflö-
sung in cm 
12 
9 LB – Breite in cm 23 / 18 / 30  39 
DLB – Nordung in 
Grad 
0 / 90 / 180 / 270 
10 LB – Höhe in cm 23 / 21 / 30  40 DLB - Dateiname 201610_0001_rgbi.tif 
11 Befliegungsverfahren 
digital / analog nach DIN / 
analog 
 41 
DLB - Farbtiefe - 
Standard 
8bit/pan / 3x8bit/rgb / 
4x8bit/rgbi 
12 Bildflugfirma Hansa  42 
DLB - Farbtiefe - 
weitere 
16bit/pan, 4x16bit/rgbi 
13 Bildmängel U, B, FF, W usw.  43 
DLB – Anzahl-Spal-
ten 
16968 
14 Kamera 
RMKTop / LMK2000 / 
UltraCam Xp 
 44 
DLB –  
Anzahl-Zeilen 
16816 
15 
Seriennummer der Ka-
mera 
UC-Eagle-1-50111116-
f100 
 45 DLB - Dateiformat TIF 
16 Kammerkonstante in cm 15 / 30 / 10,05  46 
DLB -  
Kompression 
ja / nein 
17 EPSG-Code - Lage 
31468 / 31467 / 25832 
/25833 
 47 
DLB – Komprimie-
rungsart 
JEPG / Q5 / - 
18 EPSG-Code - Höhe 5783  48 
DLB - Sicherung 
Server 
Pfadangabe 
19 
Orientierungsgenauig-
keit 
LB1 / LB2 / LB3 / LB4  49 
DLB - Sicherung ex-
tern 
PHO_BF_201301_DLB 
(rgbi=8bit) | 
PHO_BF_201301_Original 
(rgbi+pan=16bit) 
20 
LB – Bildmitte - Rechts-
wert in m 
4234567  50 DLB - Vorschaubild vorhanden 
21 
LB – Bildmitte - Hoch-
wert in m 
5643211  51 
DLB - Georeferen-
zierung 
vorhanden 
22 Flughöhe, absolut in m 2206,017  52 
Kalibrierungsproto-
koll der Kamera 
ja / nein 
23 Flughöhe, relativ in m 2206  53 PPA in X in mm -0.104 
24 
Omega - Verkippung um 
Längsachse in Grad 
-0,959  54 PPA in Y in mm 0.000 
25 
Phi - Verkippung um 
Querachse in Grad 
0,354  55 DLB - Scanner 
SCAI / DSW 700 / PS1 /  
UltraScan US 5000 usw. 
26 
Kappa - Abweichung 
von Flugrichtung in Grad 
177,482  56 DLB - Scanfirma 
TLVermGeo, GTA, 
APHOS, LBDB Carls 
27 
Trasse der Bildauf-
nahme 
08 / 12 / 123  57 DLB - Bemerkungen  
28 TK 10 4927SO  58 
Orthophoto  
berechnet 
OP / DOP 
29 TK 25 4927  103 
Freigabe für  
OpenData 
ja / nein 
30 TK 50 L4926  104 Verwendungszweck 
Kataster, Topographie, Or-
thophoto 
31 LB -  Bildinhalt in % 100 /70 / 30  105 Originalfilm-Nr. 106G-2836 
Tabelle 7. Für DLB/LB notwendige Metadaten 
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In der Praxis werden sehr viel mehr Metadaten erfasst und verwaltet, als es in dem Produkt-
standard der AdV gefordert wird. Beim Betreiben eines Archivs müssen auch Informationen 
erfasst werden, die 
 für Recherchen zwingend benötigt werden und u.a. auch davon abhängig sind, wie das 
Rechenprogramm arbeitet und 
 jetzt Stand der Technik und damit allgemein bekannt sind (Dokumentation) 
(vgl. Gespräch Landesamt Thüringen). 
 
5.3 Bereitstellung und Übermittlung 
Bei der Bereitstellung der Daten wird zwischen der Offline-Bereitstellung über Datenträger o-
der Kopien per Post und der Online-Bereitstellung über Netzdienste unterschieden. Zur On-
line-Bereitstellung zählen Suchdienste, Darstellungsdienste und Download-Dienste. Auch 
Transformationsdienste zählen zur Online-Bereitstellung (vgl. Gesamtkonzeption GDI-BW 
2010, S.12). Die Download-Dienste werden nochmals in Download-Dienste ohne direkten Da-
tenzugriff (eShop-Funktionalität für den Download von Geobasisdaten über das Geodatenin-
formationssystem GEODIS des LGL) und Download-Dienste mit direktem Datenzugriff (WMS, 
WFS und WFS-G) unterteilt.  
Mit Hilfe von Metadaten kann in einem Suchdienst nach bestimmten Daten recherchiert wer-
den. Darstellungsdienste erlauben zum Beispiel das Überlagern mit anderen Fachdaten oder 
das Verkleinern und Vergrößern. In Download-Diensten können die Daten online abgerufen 
werden (vgl. VwVNutzGeo 2009, S.8 ff). 
 
8. Bereitstellung der Daten 
Bereitstellung der 
Daten
Offline
über Datenträger 
über Kopien per 
Post
Online
Suchdienste
Darstellungsdienste
Downloaddienste
ohne direkten 
Datenzugriff 
(e-Shop)
mit direktem 
Datenzugriff 
(WMS, WFS, WFS-G)
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Im Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung Baden-Württemberg werden die ana-
logen Bilder derzeit nach Anfrage digitalisiert und dann offline per CD/DVD oder zum Herun-
terladen bereitgestellt (vgl. Gespräch LGL Stuttgart). Die Kosten für Original-Luftbilder betra-
gen ca. 30 € pro Bild. Der Preis für die Vergrößerungen der Luftbilder hängt von der Größe ab 
und liegt zwischen 34 € und 97 € (vgl. http://www.lv-bw.de/lvshop2/start_ns.asp?open-
key=&keyinfo=luftbilder&os=Win32&mapw=400, 20.06.17 und Gespräch LGL Stuttgart). 
Die Bereitstellung von Daten über das Internet bietet 
jedoch viele Vorteile. Bereits ab ca. 1980 wurden Ge-
ographische Informationssysteme (GIS) eingeführt. 
Digitale Geoinformationen, genannt Geodaten, kön-
nen schneller verarbeitet und mit anderen Fachdaten 
überlagert werden (vgl. Geodienste Leitfaden GDI-
DE, S.7).  
„Geodaten entfalten ihren vollen Wert nur in Kombi-
nation mit anderen Geodaten“ (Archivierung von Ge-
obasisdaten AG AGL 2013, S.12). 
Zum Beispiel könnten bei einer Standortplanung mit 
Hilfe von Geodatendiensten Geoinformationen über 
Bodendenkmäler oder Naturschutzgebiete mit Luft-
bildern der Vermessungsverwaltung überlagert wer-
den (vgl. Nutzung von Geodatendiensten, Leitfaden, 
GDI Bayern, S.5). 
Ein Geodatendienst (Web Service) ist ein Dienst, der über eine Internetadresse (URL) auf-
gerufen wird. Diese URL kann in Geoinformationssysteme eingebunden werden. Vorteil hier-
bei ist, dass die Daten nicht auf einem Rechner gespeichert sein müssen, sondern auch von 
anderen Orten, Systemen oder Datenformaten bezogen werden können (vgl. Nutzung von 
Geodatendiensten, Leitfaden, GDI Bayern, S5). 
Ein Geo-Informationssystem (GIS) oder Geographisches Informationssystem ist ein „Rech-
nergestütztes Informationssystem aus Hardware, Software, Daten und Anwendungen, mit 
dem raumbezogene Informationen erfasst, gespeichert, analysiert und dargestellt werden kön-
nen“ (Arbeitsgruppe Forstlicher Luftbildinterpreten 2012, S.116). In der Verwaltung und der 
Wirtschaft sind Geo-Informationssysteme ein fester Bestand in der Informationsverarbeitung 
(vgl. Archivierung von Geobasisdaten AG AGL 2013, S.20). 
Ein GIS ist also ein Programm zum Verarbeiten von Geodaten. Meist werden Web Map Ser-
vices (WMS) eingebunden. Es ist notwendig, die Software auf dem Rechner zu installieren 
(vgl. Nutzung von Geodatendiensten, Leitfaden, GDI Bayern, S.13). 
„In vielen Bereichen der Wirtschaft, 
Wissenschaft und der Verwaltung 
werden mittlerweile im Internet unter-
schiedliche, mit räumlichen Informati-
onen in Verbindung stehende Dienst-
leistungen angeboten. Diese Ent-
wicklung ist in annähernd allen Län-
dern der Welt, insbesondere in Eu-
ropa, festzustellen. Werden Geo-
dienste und die dazugehörigen Geo-
daten strukturiert und systematisch 
koordiniert sowie verwaltungsebe-
nen- und fachübergreifend angebo-
ten, wird dies als Geodateninfrastruk-
tur (GDI) bezeichnet (Geodienste 
Leitfaden GDI-DE, S.11). 
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Geodaten in einem GIS können als Raster- und Vektordaten strukturiert sein: 
Rasterdaten bestehen aus Pixeln mit Informationswerten. Zum Beispiel werden Höhen, 
Schadstoff- oder Temperaturwerte in verschiedenen Farben dargestellt. Das Scannen von Bil-
dern oder Karten erzeugt Rasterbilddaten. Üblicherweise wird das Geo Tagged Image File 
Format (GeoTIFF) verwendet. Vektordaten hingegen sind punkt-, linien- oder flächenförmige 
Objekte, die zu komplexen Geometrien zusammengefügt werden können. Sachdaten werden 
explizit mit dem Objekt verknüpft (vgl. Geodienste Leitfaden GDI-DE, S.9 f). 
Der Web Map Services (WMS) stellt einen Kartenausschnitt oder Bilder über einen Browser 
im Internet bereit (vgl. Geodienste Leitfaden GDI-DE, S.15 f). Bei einem WMS muss die Soft-
ware nicht auf dem Rechner installiert sein, was den Zugriff bzw. die Nutzung erleichtern kann. 
Ein WMS kann in Viewer und Geoportale eingebunden werden. Der Zugriff erfolgt über eine 
Internetseite (vgl. Nutzung von Geodatendiensten, Leitfaden, GDI Bayern, S.16).  
Der Darstellungsdienst Web Map Tile Service (WMTS) ist vergleichbar mit dem WMS-Stan-
dard, obwohl er als eigener Standard entwickelt wurde. Genutzt wird der WMTS mit einer pas-
senden Software. Wie bei einem WMS, kann der WMTS-Dienst in andere Anwendungen ein-
gebunden werden. Ein Beispiel ist das OpenSource-Programm Quantum GIS (QGIS) (vgl. 
Nutzung von Geodatendiensten, Leitfaden, GDI Bayern, S.20 ff). 
In einem Web Feature Service (WFS), der sich nur auf Vektordaten bezieht, können die Daten 
analysiert und weiterverarbeitet werden (vgl. Geodienste Leitfaden GDI-DE, S.16). Zugegriffen 
wird wie beim WMS über die URL. Es handelt sich um einen Downloaddienst, da die Daten 
auf dem Rechner des Nutzers gespeichert werden (vgl. Nutzung von Geodatendiensten, Leit-
faden, GDI Bayern, S.24). 
Ein Web Feature Service Gazetteer (WFS-G) ist eine spezielle Art eines WFS. Der Dienst 
kann eigenständig oder in Kombination mit einem WFS genutzt werden und dient zur Ortssu-
che (vgl. http://www.geoportal-th.de/Portals/0/Downloads/Geoproxy/Geoproxy%20%20-
%20Beispiele%20zur%20Nutzung%20des%20Web%20Feature%20Service%20Gazet-
teer%20(WFS-G)%20f%C3%BCr%20freie%20FeatureTypes.pdf ,20.05.17). 
Über geographische Namensverzeichnisse (englisch: Gazetteer) wird der Zugang zu den 
raumbezogenen Daten hergestellt (vgl. Geodienste Leitfaden GDI-DE, S.20). 
Eine Möglichkeit für die Bereitstellung der historischen Luftbilder kann der Luftbildatlas Baden-
Württemberg sein. „Der Luftbildatlas BW ist als ein Kernbestandteil eines „digitalen Baden-
Württembergs“ bereits heute eine vielgenutzte Informationsquelle für Fachbehörden, Kommu-
nen, wissenschaftliche Einrichtungen und interessierte Bürgerinnen und Bürger bei der tägli-
chen Arbeit oder im privaten Alltag“ (Projektskizze Digitaler Luftbildatlas BW). Mobile Apps und 
(VirtualReality-) Anwendungen könnten mit dem Digitalen Luftbildatlas realisiert werden. 
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Auch das Geoportal Baden-Württemberg (Geoportal BW) und Landeskundliche Informations-
system (LEO-BW) wären geeignete Plattformen, da Geodaten hier bereits zu finden und leicht 
zugänglich sind (vgl. Projektskizze Digitaler Luftbildatlas BW). 
Im Geoportal BW könnten die Luftbilder in digitaler Form bereitgestellt werden. Für die Re-
cherche soll eine Metadatensuche eingerichtet werden. In dem Darstellungsdienst müssen die 
Bilder georeferenziert und entzerrt werden, wofür ein Digitales Höhenmodell notwendig ist. 
Hingegen bei einem Geodaten-Viewer könnten nur die Mittelpunkte der Bilder eingescannt 
und die Koordinaten bestimmt werden. Wenn die Bilder in der Zukunft als Open Data bereit-
gestellt werden, könnte dies über das Geoportal des Landes geschehen. Die Internet-Shops 
würden somit wegfallen. Als Vorbild könnte das Open Data Portal Thüringen dienen. Die Daten 
würden zu Beginn per Datenträger an die Kunden abgegeben werden, damit das Aufbauen 
einer Internet-Plattform vorerst nicht zwingend notwendig ist (vgl. Gespräch LGL Stuttgart). 
Allgemein sollten die Daten auf einfache und bekannte Weise strukturiert sein. Zum Beispiel 
bietet sich das Format TIFF für Luftbildaufnahmen an, da es bereits in anderen Bereichen 
genutzt wird (vgl. AdV, Leitfaden zur Sicherung von Luftbilddatenbeständen, Anlage, S.5). 
Bei der Bereitstellung und Übermittlung der Daten ist darauf zu achten, dass die Informations-
objekte selbstbeschreibend und unabhängig verständlich sind. Dies erleichtert die Interpreta-
tion nach längerer Zeit. Eine normalisierte Darstellung ist für Datenverwaltungszwecke sinn-
voller, jedoch ist sie für eine langfristige Erhaltung nicht geeignet, da die Verbindung zwischen 
den Eigenschaften kann im Laufe der Zeit verloren gehen (vgl. AdV, Leitfaden zur Sicherung 
von Luftbilddatenbeständen, Anlage, S.6). 
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5.4 Nutzungsrechte 
„Die Bezugs- und Nutzungsbedingungen sollen eine Weiterverwendung der Geodaten für an-
dere Zwecke erlauben, soweit hierbei keine schutzwürdigen Belange verletzt werden. Die Be-
dingungen sollen möglichst einheitlich sein und nutzergerecht ausgestaltet und dokumentiert 
werden. Die stellen- und fachübergreifende Datennutzung – insbesondere innerhalb der öf-
fentlichen Verwaltung – soll hinsichtlich der Organisation, der Nutzungsrechte und der Entgelte 
möglichst einheitlich über pauschalierte Vereinbarungen auf kooperativer Grundlage geregelt 
werden“ (Gesamtkonzeption GDI-BW, S. 45). 
Zur Nutzung von Geodaten existieren keine einheitlichen Regelungen in Deutschland und Ba-
den-Württemberg. Für eine weitreichende Nutzung von Geodaten sind diese jedoch notwen-
dig. Im Rahmen von INSPIRE (INfrastructure for Spatial InfoRmation in the European Com-
munity), der Geodateninfrastruktur Deutschland (GDI-DE) und der Geodateninfrastruktur Ba-
den-Württemberg (GDI-BW) sollen die Nutzungsbestimmungen vereinheitlicht werden (vgl. 
Gesamtkonzeption GDI-BW, S.33).  
So wurden Fachgesetze, wie das Vermessungsgesetz (VermG) von europäischen Rechtsnor-
men ergänzt. Die INSPIRE-Richtlinie wird mit dem Landesgeodatenzugangsgesetz (LGeoZG) 
in Landesrecht umgesetzt. Eingeschränkt wird der Zugang zu den Geodaten und ihre Nutzung 
vom Datenschutzrecht, vom Urheberrecht, vom Wettbewerbsrecht und von Gebührenvor-
schriften (vgl. Gesamtkonzeption GDI-BW, S. 9). 
Die Bereitstellung der Geodaten und der Metadaten erfolgt mit den Geodatendiensten, die in 
der INSPIRE-Richtlinie und im Landesgeodatenzugangsgesetz (LGeoZG) festgelegt sind. Da-
bei handelt es sich um Suchdienste, Darstellungsdienste, Downloaddienste und Transforma-
tionsdienste. Zusätzlich sind Dienste für den elektronischen Geschäftsverkehr vorzuhalten, 
falls Geldleistungen anfallen (vgl. Gesamtkonzeption GDI-BW, S.12). 
Im Landesgeodatenzugangsgesetz steht, dass Geodaten und Geodatendienste öffentlich be-
reitgestellt werden sollen. Anzuwenden ist das Landesdatenschutzgesetz (vgl. §11 LGeoZG). 
Außerdem wird der Zugang zu den Geodaten geregelt. So ist der Zugang der Öffentlichkeit zu 
den Daten über Suchdienste in einigen Fällen zu beschränken. Zum Beispiel wenn internatio-
nale Beziehungen, bedeutsame Schutzgüter der öffentlichen Sicherheit oder der Schutz der 
Umweltbereiche gefährdet sind (vgl. §12 Abs. 2 LGeoZG). 
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Des Weiteren dürfen keine personenbezogenen Daten offenbart und keine Urheberrechte o-
der sonstige Rechte an geistigem Eigentum verletzt werden. Betriebsgeheimnisse oder Ge-
schäftsgeheimnisse sowie Informationen, die dem Steuergeheimnis oder dem Statistikge-
heimnis unterliegen dürfen nicht verletzt werden. Diese Beschränkungen gelten nicht, wenn 
das öffentliche Interesse überwiegt oder die Betroffenen ihr Einverständnis geben (§11 Abs. 3 
LGeoZG).  
Es ist also zu klären, ob Persönlichkeitsrechte oder Bestimmungen des Datenschutzes oder 
des Urheberrechts das Digitalisierungsprojekt gefährden (vgl. Produktivpilot Digitalisierung 
von archivalischen Quellen 2015, S.14 f). 
Bereitstellungsnormen, wie das Vermessungsgesetz (VermG) sind von besonderer Bedeu-
tung für den Aufbau und Betrieb der GDI-BW. Nach diesem Gesetz des Landes Baden-Würt-
temberg haben die Vermessungsbehörden im Land die Aufgabe der Führung und Bereitstel-
lung der Geobasisinformationen für die Geodateninfrastruktur. Das Landesamt für Geoinfor-
mation und Landentwicklung Baden-Württemberg ist verpflichtet, die Daten unter Berücksich-
tigung des Datenschutzrechts und des Urheberrechts an Nutzer zu übermitteln (vgl. Gesamt-
konzeption GDI-BW, S. 19 f).  
Die geodatenhaltenden Stellen, können Lizenzen erteilen und Geldleistungen für die Nutzung 
der Geodaten fordern. Suchdienste sollen jedoch kostenlos zur Verfügung gestellt werden. 
Auch Darstellungsdienste stehen kostenlos zur Verfügung, soweit sie nur eine netzgebundene 
Bildschirmdarstellung enthalten. Für Dienstleistungen des elektronischen Geschäftsverkehrs 
können Haftungsausschlüsse oder Lizenzvereinbarungen vorgesehen werden (vgl. §13 LGe-
oZG). 
Die Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der Länder der Bundesrepublik 
Deutschland (AdV) hat eine empfehlende Richtlinie über Gebühren für die Bereitstellung und 
Nutzung von Geobasisdaten der Vermessungsverwaltungen der Länder der Bundesrepublik 
Deutschland (AdV-Gebührenrichtlinie) veröffentlicht. Diese Gebührenrichtlinie legt länderüber-
greifend einheitliche Gebührenmodelle fest und wurde mit der Verwaltungsvorschrift des Mi-
nisteriums für Ernährung und Ländlichen Raum für die Bereitstellung und Nutzung von Ge-
obasisdaten (VwVNutzGeo) im Land umgesetzt (Gesamtkonzeption GDI-BW, S.34). Ziel ist 
es, die Verbreitung und Nutzung der Daten durch einfache Gebühren- und Lizenzstrukturen 
zu erleichtern (vgl. AdV-Gebührenrichtlinie 2015, S.1). 
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Die VwVNutzGeo unterscheidet bei der Nutzung in interne und externe Nutzung. Es wird ex-
plizit darauf hingewiesen, dass die Geobasisinformationen, die unter anderem aus den analo-
gen Karten und Luftbildern gewonnen werden, dazu zählen. Der Begriff „interne Nutzung“ be-
zieht sich auf den Eigengebrauch, wohingegen mit der „externen Nutzung“ eine Weitergabe 
an Dritte gemeint ist. Für die interne Nutzung werden Bereitstellungsentgelte erhoben. Für die 
externe Nutzung werden Bereitstellungsentgelte und zusätzlich Verwertungsentgelte erhoben 
(vgl. VwVNutzGeo 2009, S.11).  
Das LGL verfügt nicht über die vollständigen Nutzungsrechte aller Luftbilder. Wie bereits er-
läutert, ist dies ausschließlich bei den ca. 300.000 Luftbildern der Schicht 4 der Fall. Zu diesen 
Luftbildern zählen auch die Luftbilder der 1960er Jahre. Die Darstellung dieser historischen 
Luftbilder in Online-Portalen stellt wegen der geregelten Nutzungsrechte daher kein Problem 
dar (vgl. Wilhelm 2016, S.7). 
Die Daten können auch im Sinne von Open Data bereitgestellt werden (vgl. Projektskizze Di-
gitaler Luftbildatlas BW). „Die Bundesregierung definiert offene Daten so: „Open Data ermög-
licht einen freien und ungehinderten Zugang aller Bürgerinnen und Bürger zu Daten aus der 
öffentlichen Verwaltung, die nicht einer berechtigten Datenschutz- oder Sicherheitsbeschrän-
kung unterliegen“ (https://www.lgl-bw.de/lgl-internet/web/sites/default/de/04_Ausbildung/Ga-
lerien/Dokumente/Urheberrecht.pdf, 13.03.17).  
In diesem Fall werden Daten kostenfrei zur Verfügung gestellt. Nur die Quellenvermerke müs-
sen erkennbar eingebunden werden. Außerdem müssen Veränderungen und Bearbeitungen 
mit einem Veränderungshinweis versehen werden. Einzelne Bundesländer stellen Geodaten 
bereits Open Data zur Verfügung. Baden-Württemberg hat ebenfalls Teile seiner Geobasisda-
ten für offen erklärt und sie unter eine Lizenz gestellt. Die Daten können also vielfältig genutzt 
werden, wenn der Name des Rechteinhabers genannt wird. Zum Beispiel wird in Baden-Würt-
temberg der Geodatendienst „Maps4BW“ bereits kostenfrei und ohne Nutzungsbeschränkung 
angeboten. Voraussetzung für die Nutzung ist hier die Angabe der Quelle: „LGL, www.lgl-
bw.de“ (vgl. https://www.lgl-bw.de/lgl-internet/web/sites/default/de/04_Ausbildung/Gale-
rien/Dokumente/Urheberrecht.pdf, 13.03.17). 
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6. Nutzungspotenzial historischer digitaler Luftbilder in BW 
Das Nutzungspotenzial der historischen Luftbilder hängt vor allem von den Nutzergruppen ab. 
Diese lassen sich folgendermaßen einteilen:  
• Heimatkunde: Das ist die größte Gruppe. Sie ist daran interessiert, die Entwicklung kleiner 
Gebiete der Landesfläche nachzuvollziehen und mit dem heutigen Stand zu vergleichen 
(vgl. Archivierung von Geobasisdaten AG AGL 2013, S.7) Dazu werden meist Bilderserien, 
die die Landschaft zu verschiedenen Zeitpunkten abbilden, bestellt (vgl. Gespräch LGL 
Stuttgart). 
• Wissenschaft und Wirtschaft: Hier sollen die Daten flächendeckend oder detailliert ausge-
wertet werden. Diese Gruppe verfolgt den Wunsch, Geodaten flächendeckend auszuwer-
ten oder Geodaten zu kleinen Teilen der Landesfläche in großem Detail auszuwerten (Ar-
chivierung von Geobasisdaten AG AGL 2013, S.7). Firmen beispielsweise bestellen Bild-
paare für stereoskopische Auswertungen (vgl. Gespräch LGL Stuttgart). 
Eine Anwendungsmöglichkeit wäre der zum 1. Januar 2014 gegründete Nationalpark 
Schwarzwald (rund 10.000 Hektar zwischen Baden-Baden und Freudenstadt).  
„Die Grundprinzipien lauten: Wir schützen natürliche Prozesse, schaffen Raum für biologische 
Vielfalt, sind uns der Verantwortung für unsere benachbarten Wälder bewusst, begeistern die 
Menschen für Wildnis, erforschen die Entwicklung im und um den Nationalpark und sind Teil 
der Region“ (http://www.schwarzwald-nationalpark.de/fileadmin/Mediendatenbank_National-
park/Pressemitteilungen/Pressemitteilung__Ratssitzung_04052015.pdf, 4.6.2017). 
Seit Februar 2015 ist der Nationalpark in drei verschiedene Zonen eingeteilt, die unterschied-
lich stark geschützt sind. In den Kernzonen darf nicht mehr in die natürlichen Prozesse einge-
griffen werden. In den Entwicklungszonen ist ein Eingreifen, z.B. beim Artenschutz, noch mög-
lich.  
Es bietet sich an, die Entwicklung der jeweiligen Zonen detailliert mit Geodaten zu unterlegen 
und mit Informationen (z.B. Nutzung durch Menschen, Verbreitung geschützter Tierarten, Tou-
rismus) zu kombinieren und so wichtige Erkenntnisse zum gesamtgesellschaftlichen Nutzen 
des Projektes zu erlangen und zu dokumentieren. Insbesondere für die langfristigen Verände-
rungen in der Natur sind klar strukturierte und künftig rekonstruierbare Geoinformationen   
wichtig.  
Die Analyse der über die Zeit eingetretenen Veränderungen dürfte wichtige Erkenntnisse für 
die Bewertung des Nutzens eines solchen Projektes liefern. Hierzu wird angeregt, ein geson-
dertes Projekt aufzulegen, mit dem die langfristige Entwicklung der Flächen des Nationalparks 
anhand eines Kriterienkataloges, zum Beispiel auch der Entwicklung von Flora und Fauna, 
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systematisch dokumentiert und für künftige Auswertungsmöglichkeiten aufbereitet wird (vgl. 
http://www.schwarzwald-nationalpark.de/nationalpark/aufgaben-ziele/nationalparkplan/, 
4.6.2017). 
Sind Geodaten leicht recherchierbar und können auf einfache Weise kombiniert und visuali-
siert werden, ist das Nutzungspotenzial sehr hoch. Durch die Kombination der Daten werden 
neue Anwendungsgebiete erschlossen (vgl. http://www.geoportal.rlp.de/portal/informatio-
nen/geodaten.html, 07.05.17). 
 
6.1 Anwendungsbeispiele 
Die nachstehenden Anwendungsbeispiele beruhen im Wesentlichen auf den Informationen 
des AdV-Standard und der Bundesländer Hessen und Niedersachsen. 
Der AdV stellt einige Anwendungsbeispiel für historische Luftbilder bereit. Es werden jeweils 
Luftbilder verschiedener Epochen benötigt.  
 Kampfmittelbelastung: Erstrecherche zur Kampfmittelbelastung wegen Bau-/Kaufvor-
haben.  
 Rekonstruktion historischer Anlagen: Basis für Rekonstruktion des ursprünglichen 
Wegenetzes im Schlosspark Gotha (vgl. AdV, Anwendungsbeispiele für historische 
Luftbilder). 
 Altlastenermittlung (vgl. https://hvbg.hessen.de/geoinformation/landesvermessung/ge-
otopographie/luftbilder/historische-luftbilder, 07.05.17) 
 
Wichtiger Zweck für die folgenden Beispiele ist der 
Nachweis von Veränderungen. 
 Illegale Rodung von Baumbeständen,         
Rodung und Aufforstung  
 Historische Wege in landwirtschaftlichen 
Flächen 
 Bewirtschaftung und Eigentumsstrukturen in 
der Landwirtschaft 
 Neue Landschaften – Bauwerke 
 Neue Landschaften – Bergbau und              
Renaturierung  
„Der Zugang zu Informationen soll 
dauerhaft erhalten werden. Die kurz- 
und langfristige Nutzung archivierter 
Daten für Analysen von gesellschaft-
lichen, umweltbedingten (z.B. glo-
bale Klimaveränderungen) und wirt-
schaftlichen Veränderungen im 
Laufe der Zeit sowie Effizienzge-
winne bei der Verwaltung älterer Da-
tensätze soll ermöglicht werden“ 
(AdV, Leitfaden zur Sicherung von 
Luftbilddatenbeständen, Anhang) 
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 Nutzungsnachweis: tatsächliche Nutzungen; Landwirtschaftlich genutzte Fläche vs. 
Sportplatz 
 Ortsentwicklungen 
 Baurechtliche Nachweise im Gebäudebestand (vgl. AdV, Anwendungsbeispiele für his-
torische Luftbilder). Die historischen Luftbilder werden z.B. angefragt, wenn Nach-
weise benötigt werden. Wegen der Wende werden Belege gesucht, ob ein Grundstück 
oder ein Haus früher schon existierte oder erst gebaut wurde (vgl. Gespräch Landes-
amt Thüringen). 
 Ermittlung von Umwelt-, Sturm- oder Hochwasserschäden (vgl. https://hvbg.hes-
sen.de/geoinformation/landesvermessung/geotopographie/luftbilder/historische-luftbil-
der, 07.05.17) 
 Archäologische Forschungshilfe (vgl. https://hvbg.hessen.de/geoinformation/landes-
vermessung/geotopographie/luftbilder/historische-luftbilder, 07.05.17) 
 Kartierung von Versiegelungsflächen und 
 Themen der Naturwissenschaft, Geschichte, Landeskunde und des Umweltschutzes 
vergleichend auszuwerten (vgl. http://www.lgln.niedersachsen.de/geodaten_kar-
ten/luftbilder_orthophotos/digitale_und_orientierte_luftbilder/digitale-luftbilder-
142334.html, 07.05.17). 
Ein weiteres Anwendungsbeispiel ist die Erneuerung Liegenschaftskataster. Hierzu werden 
Orthophotos mit Flurstücken benötigt. 
Mögliche Anwendungen für orientierte Luftbilder sind:  
 Berechnung von Erdvolumen 
 Extraktion von 3D Gebäudefassaden 
 Erfassung von Schutzgebieten im Landschaftsschutz 
 Erfassung von Gebäuden 
 Ableiten von 3D-Gebäudemodellen 
 Berechnung von Oberflächenmodellen 
 Herstellung von digitalen Orthophotos (DOP) (AdV, Anwendungsbeispiele für orien-
tierte Luftbilder) und 
 Stereoskopische Auswertung zur Fortführung des Geländemodells (vgl. Kurzbericht di-
gitale Photogrammetrie 2017, S.2). 
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6.2 Kampfmittelbeseitigung 
Noch immer liegen Kampfmittel des Zweiten Weltkriegs im Boden. Aufwändige und risikorei-
che Maßnahmen sind für deren Beseitigung erforderlich.  
Kriegsluftbilder sind ein wichtiger Teil der historischen Luftbilder. Das LGL besitzt eine Luft-
bildkarte des Bildplanwerkes Deutsches Reich, Aufnahmen der Deutschen Luftwaffe von 
1930, 1944 und Luftbilder von inselartigen Befliegungen amerikanischer und englischer Flie-
ger sowie der Alliierten nach dem 2. Weltkrieg aus den Jahren 1945, 1952, 1953. Insgesamt 
sind das ca. 100.000 Kriegsluftbilder (vgl. Wilhelm 2016). 
 
9. Flughafen Stuttgart 1945 
Auf diesen Bildern lassen sich Stellen 
erkennen, an denen Bomben eingeschla-
gen haben. Die Munition musste nach dem 
Krieg schnell vernichtet werden (vor dem 
Zugriff der nachrückenden alliierten Trup-
pen) und wurde somit oftmals nur auf Plät-
zen gesammelt und gesprengt oder bei-
spielsweise in Gewässern versenkt. Bei den 
Sprengungen detonierte jedoch lediglich ein 
Teil der Waffen.  
10. Vergrößerung Flughafen Stuttgart 1945                                 © LGL, www.lgl-bw.de 
© LGL, www.lgl-bw.de 
41 
 
 
Auch abgeworfene Bomben detonierten teilweise nicht beim Aufschlag auf den Boden und 
liegen nun noch als Blindgänger unter der Erde. Da bisher nicht alle Kampfmittel entschärft 
werden konnten, stellen sie bis heute noch eine Gefahr für die Bevölkerung dar (vgl. 
https://rp.baden-wuerttemberg.de/Themen/Sicherheit/Kampfmittel/Seiten/Geschichte.aspx, 
04.06.17). 
Der AdV nennt in seinen Anwendungsbeispielen für historische Luftbilder u.a. die Kampfmit-
telbelastung. Anhand von Luftbildern verschiedener Epochen kann eine Erstrecherche zur 
Kampfmittelbelastung durchgeführt werden. Notwendig hierfür sind Bilder von 1943-1945 und 
aktuelle Luftbilder zum Vergleich (AdV, Anwendungsbeispiele für historische Luftbilder). 
Einige Beispiele aus der Presse zeigen, dass dieses Thema hochaktuell ist. In dem folgenden 
Zeitungsartikel wird geschildert, wie eine Auswertung von Luftbildern wichtige Hinweise auf 
bislang unentdeckte Kampfmittel geben kann.  
 
„Kampfmittelbeseitigung in Stuttgart - Fliegerbombe in Steinhaldenfeld vermutet 
Von Christine Bilger 16. Mai 2017 - 18:13 Uhr 
Die Anwohner in Steinhaldenfeld müssen unter Umständen am übernächsten Wochen-
ende ihre Wohnungen verlassen. Der Kampfmittelbeseitigungsdienst hat einen Ver-
dacht.
In Steinhaldenfeld liegt vermutlich ein 
Blindgänger aus dem Zweiten Weltkrieg im 
Boden. 
Stuttgart - Der Kampfmittelbeseitigungs-
dienst hat im Zuge einer systematischen 
Suche eine Stelle in Steinhaldenfeld ent-
deckt, an der eine Fliegerbombe aus dem 
Zweiten Weltkrieg im Boden liegen könnte. 
Der verdächtige Metallgegenstand, der dort 
offenbar im Boden steckt, soll am Samstag, 
27. Mai, freigelegt und untersucht werden. 
Sollte es sich dabei bestätigen, dass es 
sich tatsächlich um einen Blindgänger han-
delt, soll dieser am folgenden Sonntag, 28. 
Mai, entschärft und geborgen werden, teilt 
die Stadt Stuttgart mit. 
Einflugschneise der US-Armee führte über 
Steinhaldenfeld 
Die Experten des Kampfmittelbeseitigungs-
dienstes hätten die verdächtige Stelle ent-
deckt, weil sie eine Einflugschneise der US- 
Armee abgesucht hätten, die im Jahr 1944 
genutzt wurde, sagte ein Sprecher der 
Stadt. Entlang dieser Schneise hätten die 
Streitkräfte damals die Stadt bombardiert. 
Die Analyse von Luftbildern habe ergeben, 
dass in der Nähe des Hauptfriedhofes eine 
Einschlagstelle sein könnte. Mit einer 
Wahrscheinlichkeit von 90 Prozent würde 
es sich bei dem metallischen Gegenstand, 
der dort im Boden stecke, um eine Flieger-
bombe handeln, sagte der Sprecher. 
Im Falle einer Entschärfung müssten 
Wohnhäuser in den umliegenden Straßen 
am Sonntag von 9 Uhr an evakuiert wer-
den“ (vgl. http://www.stuttgarter-zei-
tung.de/inhalt.kampfmittelbeseitigung-in-
stuttgart-fliegerbombe-in-steinhaldenfeld-
vermutet.2d45fe05-c319-451a-91d5-
c9fb194e2729.html, 04.06.17).
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Das Regierungspräsidium Stuttgart, Ref. 16 Kampfmittelbeseitigungsdienst ist im Besitz von 
Papierabzügen der Kriegsluftbilder, die zwischen 1939 und 1945 erstellt wurden und Eigentum 
des Landesamts für Geoinformation und Landentwicklung Baden-Württemberg sind (vgl. 
Fachabstimmung zwischen MLR und LGL 2016).  
Der Kampfmittelbeseitigungsdienst wertet die Luftbilder aus, die im Zweiten Weltkrieg von der 
amerikanischen und britischen Luftwaffe angefertigt wurden. Die Suche nach Kampfmitteln 
muss vom Grundstückseigentümer veranlasst werden (vgl. https://rp.baden-wuerttem-
berg.de/Themen/Sicherheit/Kampfmittel/Documents/16_kmbd_vwv.pdf, 04.06.17).  
Auf den Kriegsluftbildern sind Informationen, wie zum Beispiel detonierte Bomben und Ein-
schlagstellen von Bombenblindgängern erkennbar. Die Wichtigkeit der Luftbilder verstärkt 
sich, da Zeitzeugen bald nicht mehr vorhanden sind.  
Dem Kampfmittelbeseitigungsdienst stehen ca. 60.000 Luftbilder zur Verfügung. Eine Total-
auswertung aller Bilder ist derzeit wegen zu geringem Personal- und Materialeinsatz nicht 
möglich. Es werden nur Teile, z.B. der Bereich der Bilder, der für eine Baumaßnahme erfor-
derlich ist, ausgewertet. Das Luftbild wird anschließend wieder archiviert (vgl. https://rp.baden-
wuerttemberg.de/Themen/Sicherheit/Kampfmittel/Seiten/Gliederung.aspx, 09.03.17). 
In der Verwaltungsvorschrift des Innenministeriums über die Aufgaben des Kampfmittelbesei-
tigungsdienstes (VwV-Kampfmittelbeseitigungsdienst) vom 21. Dezember 2006 sind Kampf-
mittel zur Kriegsführung bestimmte Gegenstände. „Zu den Kampfmitteln gehören insbeson-
dere Bomben, Minen, Raketen, Panzerfäuste, Artillerie-, Gewehr- und Handgranaten, Gewehr- 
und Pistolenmunition sowie militärische Spreng- und Zündmittel“ (https://rp.baden-wuerttem-
berg.de/Themen/Sicherheit/Kampfmittel/Documents/16_kmbd_vwv.pdf, 04.06.17). 
Die Kampfmittelbeseitigung umfasst u.a. 
 die Entschärfung und Vernichtung von Kampfmitteln und 
 die Beförderung geborgener Kampfmittel 
(vgl. https://rp.baden-wuerttemberg.de/Themen/Sicherheit/Kampfmit-
tel/Documents/16_kmbd_vwv.pdf, 04.06.17). 
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Der Bereitstellung dieser Bilder im Internet, steht der Kampfmittelbeseitigungsdienst vermut-
lich kritisch gegenüber. Zum einen haben sie keinen Nutzen davon, da sie bereits im Besitz 
der Luftbilder sind. Zum anderen könnten Bürgerinnen und Bürger die Kriegsluftbilder analy-
sieren und nach vermuteten Kampfmitteln suchen. Aufgrund dieser offensichtlichen Gefahr, 
die durch das Eingreifen der Bürger entstehen kann, ist eine Bereitstellung der Kriegsluftbilder 
für die Öffentlichkeit kritisch zu überdenken (vgl. Gespräch LGL Stuttgart). 
Der folgende Auszug aus einem Artikel der Stuttgarter Zeitung beschreibt die Arbeit des Re-
gierungspräsidiums Stuttgart. In Luftbildern wurden die Einschlagstellen von Bomben aus dem 
Zweiten Weltkrieg erkannt. Mit zusätzlichen Informationen und Daten können die Luftbilder 
interpretiert und der Verdacht auf Kampfmittel bestärkt werden. „Über Steinhaldenfeld führte 
eine von den Amerikanern im Jahr 1944 genutzte Einflugschneise“ (http://www.stuttgarter-zei-
tung.de/inhalt.bombensuche-in-steinhaldenfeld-experten-haben-mit-gefaehrlichem-zuender-
gerechnet.adaee8b3-3fc0-4d70-abd1-eda6b9af7644.html, 04.06.17). Zudem lagen Bela-
dungslisten aus dem Krieg vor, mit deren Hilfe auf die Art der Bombe geschlossen werden 
konnte. 
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„Experten haben mit gefährlichem Zünder gerechnet 
Von Christine Bilger 27. Mai 2017 - 18:43 Uhr 
Wo ein Blindgänger vermutet wurde, entdeckte der Kampfmittelbeseitigungsdienst nur 
Schrottteile einer Fliegerbombe. Bei der Suche hatten die Fachleute mit einer gefährli-
chen Überraschung gerechnet. 
Stuttgart - Die Schule ist geschlossen ge-
blieben, der Friedhof offen: Weder haben 
die Steinhaldenfelder am Sonntag eine 
Notunterkunft in den Klassenzimmern der 
Jörg-Rathgeb-Schule gebraucht, noch 
mussten sie bei sommerlichen Temperatu-
ren das Gießen der Blumen auf den Grä-
bern verschieben. Denn die angekündigte 
Evakuierung mehrere Straßenzüge und die 
Absperrung eines Sicherheitsbereichs rund 
um den Friedhof entfiel. Der Kampfmittelbe-
seitigungsdienst konnte am Samstag Ent-
warnung geben: Dort, wo ein noch scharfer 
Blindgänger im Boden vermutet worden 
war, fanden die Experten lediglich etwas 
Metallschrott in der Erde. 
Ganz falsch war der Verdacht aber nicht 
gewesen: Die Metallteile waren Überreste 
einer im Zweiten Weltkrieg an dieser Stelle 
offenbar abgeworfenen und detonierten 
Bombe, wie sich herausstellte. Wäre die 
Bombe nicht explodiert gewesen, hätte der 
Blindgänger am Sonntag entschärft werden 
müssen. Das hätte die Evakuierung an-
grenzender Wohngebiete nach sich gezo-
gen – und eben auch die Sperrung des 
Friedhofes, in dessen Nähe die Fachleute 
den Einschlagtrichter auf Luftbildern der Al-
liierten bei einer routinemäßigen Absuche 
mithilfe der Aufnahmen entdeckt hatten. 
[…]Die Experten waren im Vorfeld von ei-
ner sehr hohen Wahrscheinlichkeit ausge-
gangen, dass an der verdächtigen Stelle 
nahe dem Friedhof ein Blindgänger aus dem 
Zweiten Weltkrieg im Boden stecken würde. 
Die Rede war von „bis zu 90 Prozent sicher“ 
gewesen. Das hatten die Leute vom Kampf-
mittelbeseitigungsdienst aufgrund von Luft-
aufnahmen des Gebiets angenommen. 
Über Steinhaldenfeld führte eine von den 
Amerikanern im Jahr 1944 genutzte Ein-
flugschneise. „Wir mussten aufgrund der 
Beladungslisten der Streitkräfte, die uns 
vorliegen, auch befürchten, dass es eine 
Bombe mit einem gefährlichen Langzeit-
zünder sein könnte“, sagte der Feuerwer-
ker Christoph Rottner vom Kampfmittelbe-
seitigungsdienst Baden-Württemberg. 
Diese sind deswegen so gefürchtet, weil ihr 
Zünder aus einem Röhrchen mit einer Che-
mikalie besteht. […] 
Beim vorsichtigen Buddeln mit einem klei-
nen Bagger hätte sich innerhalb von zwei 
Stunden herausgestellt, dass im Boden nur 
Bombenreste lagen. […] Was für eine 
Bombe es genau war, habe man nicht mehr 
feststellen können. Außerdem habe man 
noch andere Schrottteile an der Stelle zwi-
schen dem Hauptfriedhof und der Gemar-
kungsgrenze zu Fellbach entdeckt. […] 
Fünf Leute vom Kampfmittelbeseitigungs-
dienst waren im Einsatz. 
Nach der Entwarnung war noch nicht Feier-
abend. Der nächste Alarm folgte. Rottner 
fuhr nach Metzingen, um eine Granate zu 
sichern und abzutransportieren“ (vgl. 
http://www.stuttgarter-zeitung.de/in-
halt.bombensuche-in-steinhaldenfeld-ex-
perten-haben-mit-gefaehrlichem-zuender-
gerechnet.adaee8b3-3fc0-4d70-abd1-
eda6b9af7644.html, 04.06.17).  
 
  
11. Fliegerbombe in Stuttgart 
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Geschätzt 10 bis 15% von 1,35 Mio. Tonnen der Abwurfmunition aus dem Zweiten Weltkrieg 
sind nicht detoniert. Physikalische und chemische Prozesse erhöhen die Wahrscheinlichkeit 
für Selbstdetonationen. Zudem kommen Munitionen aus zum Beispiel der Produktion oder s.o. 
der (unsachgemäßen) Vernichtung nach dem Krieg. In Deutschland werden nahezu jeden Tag 
Kampfmittel gefunden. Neben den offensichtlichen Sicherheitsrisiken sind Kampfmittel ein 
Problem für Investoren. Die Nachfrage nach Bauland steigt stetig. Flächenrecycling und die 
Konversion militärischer Liegenschaften können die Flächeninanspruchnahme verringern. Je-
doch sind diese oftmals mit Kampfmitteln belastet. Die Herstellung der „Kampfmittelfreiheit“ 
bedeutet für den Investor ein hohes finanzielles Risiko und erschwert die Planung. Trotz des-
sen wird dies bei der Grundstücksbewertung und Immobilienbewertung nicht standardmäßig 
berücksichtigt. Erschwerend kommt hinzu, dass es Unterschiede bei den Bundesländern gibt, 
was die Verantwortlichkeit und die Übernahme der Kosten einer Kampfmittelräumung beträgt.  
Die wichtige Aufgabe der Kampfmittelbeseitigung fällt in den Zuständigkeitsbereich der Ord-
nungsbehörden. Bei einer Wertermittlung eines Grundstücks kann die Kampfmittelbelastung 
zu erheblichen Unsicherheiten führen (vgl. http://www.itv-altlasten.de/fileadmin/itva/user_up-
load/Postionspapier_KMR_web.pdf, 04.06.17).  
Von Mitte August 1946 bis zum Ende Dezember 2015 wurden: 
 ca. 7.212.000 kg Munition geborgen und vernichtet, 
 ca. 24.000 Bomben entschärft und vernichtet, 
 ca. 87.182.000 qm Fläche systematisch von Munition befreit. 
Die Munition ist nach wie vor gefährlich. Der fortschreitende Zerfall der Munition, macht die 
Beseitigung sogar riskanter. Durch neue Geräte möchte man die Gefahr auf das nötigste re-
duzieren. Dennoch müssen noch einige Kampfmittel beseitigt werden (vgl. https://rp.baden-
wuerttemberg.de/Themen/Sicherheit/Kampfmittel/Seiten/Statistik.aspx, 13.03.17).  
Wie lange der Kampfmittelbeseitigungsdienst noch Bomben, Minen und Munition entschärfen 
und vernichten muss, kann nicht beantwortet werden. Der Krieg ist über 70 Jahre vorbei und 
es werden noch immer Kampfmittel entdeckt (vgl. https://rp.baden-wuerttemberg.de/The-
men/Sicherheit/Kampfmittel/Seiten/Ausblick.aspx, 04.06.17).  
„Der Kampfmittelbeseitigungsdienst hat noch für Jahrzehnte Arbeit“ (http://www.stuttgarter-
zeitung.de/inhalt.sindelfingen-bombenexperten-haben-arbeit-fuer-jahrzehnte.cf90f1a5-1057-
4452-988f-f589ee33d272.html, 04.06.17) heißt es in dem Auszug eines Zeitungsartikels auf 
der nächsten Seite. Es ist also davon auszugehen, dass die historischen Luftbilder noch lange 
benötigt werden.  
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„Sindelfingen Bombenexperten haben Arbeit für Jahrzehnte 
Von Gerlinde Wicke-Naber 18. November 2015 - 14:38 Uhr 
Fast 800 Mal mussten die Mitarbeiter des Kampfmittelbeseitigungsdienstes in Baden-
Württemberg in diesem Jahr bereits ausrücken, um Bomben, Granaten oder andere Mu-
nition zu bergen und abzutransportieren. Dafür erhielten sie nun einen neuen Lastwa-
gen mit Sonderausstattung. 
Sindelfingen - Gerade einmal ein paar Tage 
ist es her, dass es richtig brenzlig wurde für 
Ralf Vendel. „Wir wurden von einem priva-
ten Räumdienst alarmiert, der einen Bom-
benkrater aus dem Zweiten Weltkrieg in 
Kornwestheim (Kreis Ludwigsburg) frei-
räumt. Dort stieß man auf Phosphor“, be-
richtete der Leiter des Kampfmittelbeseiti-
gungsdienstes Baden-Württemberg, der 
seinen Sitz im Sindelfinger Wald hat am 
Mittwoch. Heikel sei die Situation gewesen, 
weil es sehr warm gewesen sei. „Wir hatten 
mehr als 20 Grad Celsius, bei spätestens 
18 Grad beginnt Phosphor zu brennen.“ 
Vendel entschied, die Bergung zu verschie-
ben. […] 
Situationen wie diese gehören zum Alltag 
der 31 Mitarbeiter, darunter sieben Feuer-
werker des staatlichen Kampfmittelbeseiti-
gungsdienstes. Wenn bei Bauarbeiten in 
Freiburg oder Mannheim, in Stuttgart oder 
auf der Schwäbischen Alb ein Blindgänger 
aus dem Zweiten Weltkrieg gefunden wird, 
rücken die Experten an. Dann müssen sie 
vor Ort die Bombe entschärfen. Und wenn 
irgendwo im Wald Munition gefunden wird – 
auch dann sind die staatlichen Feuerwerker 
gefragt. 
Fast 800 Mal mussten sie in diesem Jahr 
bisher ausrücken […]. 20 Bomben mit je-
weils mindestens 50 Kilogramm Gewicht 
entschärften die Experten an Ort und 
Stelle. Darunter war eine besonders große 
mit mehr als 1000 Kilogramm sowie zehn, 
die 250 Kilogramm und mehr wogen, gefüllt 
mit explosivem Material. Allein in diesem 
Jahr hätten seine Leute bis Ende Oktober 
83 640 Kilogramm Munition vernichtet, sagt 
Vendel. 
Zuständig sind die Experten ausschließlich 
für Funde von Bomben und Granaten, die 
aus der Zeit bis 1945 stammen. […]. Der 
Kampfmittelbeseitigungsdienst hat noch für 
Jahrzehnte Arbeit“, sagte der Regierungs-
präsident Johannes Schmalzl, zu dessen Be-
hörde die Bombenentschärfer gehören. In 
den kommenden Jahren rechnet er sogar 
mit einer Zunahme von Aufträgen. „Durch 
die Flüchtlingsentwicklung und die damit 
verbundenen Zunahme von Bauprojekten 
werden vermutlich mehr Blindgänger aus 
dem Zweiten Weltkrieg gefunden.“ 
Um zu vermeiden, dass man während lau-
fender Bauarbeiten auf Blindgänger stößt, 
arbeiten in Sindelfingen auch sechs Luft-
bildauswerter. „Die Alliierten haben nach 
den Bombardierungen stets Fotos ge-
macht. Diese kaufen wir auf und werten sie 
aus“, berichtete Vendel. So könne man be-
reits im Vorfeld eines Bauprojekts viele 
Bomben und Granaten aufspüren – aber 
eben nicht alle. Zurzeit sind die Experten 
damit beschäftigt, das Gelände für die Bun-
desgartenschau 2019 freizuräumen. […] In 
diesem Jahr entsorgten die Experten bisher 
20 Tonnen Gewehre und Pistolen – das 
entspricht etwa 12 000 Stück. Im Rekord-
jahr 2009 registrierten die Experten landes-
weit rund 92 Tonnen Waffen, die sie ver-
nichteten“ (vgl. http://www.stuttgarter-zei-
tung.de/inhalt.sindelfingen-bombenexper-
ten-haben-arbeit-fuer-jahrzehnte.cf90f1a5-
1057-4452-988f-f589ee33d272.html, 
04.06.17) 
12. Das Lager der Kampfmittelbeseitiger. 
 
Foto: factum/Granville 
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6.3 Verkaufszahlen 
Um das Nutzungspotenzial der historischen Luftbilder zu bestimmen, sind Belege über die 
derzeitige Nutzung hilfreich.  
Der Nutzungsumfang der Luftbilder im Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung 
Baden-Württemberg (LGL) liegt bei ca. 1000 Luftbilder pro Jahr. Das entspricht einem Um-
satzerlös von ca. 20.000 € pro Jahr (vgl. Fachabstimmung zwischen MLR und LGL 2016). In 
der folgenden Abbildung sind die verkauften Luftbilder bzw. Orthophotos im Jahr 2016 und in 
den ersten Monaten von 2017 aufgeführt. Anhand dieser Zahlen lässt sich keine repräsenta-
tive Aussage über den Nutzungsumfang der historischen Luftbilder treffen. Es ist auffällig, dass 
im ersten Drittel von 2017 schon mehr Einnahmen als in dieser Zeit in 2016 erreicht wurde. Zu 
den Gründen kann jedoch nichts gesagt werden (vgl. Gespräch LGL Stuttgart). 
 
            13. Nutzerstatistik LGL 
 
In Thüringen werden pro Jahr ca. 700 bis 1000 Anfragen nach den Luftbildern gestellt. 
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Das Auftragsvolumen in Wiesbaden, Hessen sieht folgendermaßen aus: 
Jahr Aufträge 
2009 148 
2010 173 
2011 113 
2012 93 
2013 90 
2014 77 
2015 75 
2016 71 
Tabelle 8. Auftragsvolumen in Wiesbaden, Hessen 
  
In Hessen sinkt die Nachfrage nach den Luftbildern 
kontinuierlich. Während 2009 noch 148 Bilder ab-
gegeben wurden, sind es 2016 nur noch 71 Luftbil-
der. Der Bestand umfasst ca. 350 000 bis 400 000 
Luftbilder (vgl. Gespräch Landesamt Hessen). 
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7. Vorhandene Luftbildinformationssysteme in Thüringen, Bayern, Hes-
sen, Rheinland-Pfalz, Niedersachsen, Österreich und Schweiz 
7.1 Darstellung  
Die folgende Darstellung der Sachstände einzelner Bundesländer beruht sowohl auf eigenen 
Interviews (Bundesländer Hessen, Thüringen und Baden-Württemberg) als auch auf einer In-
ternetrecherche. Die Angaben zu den Nachbarländern beruhen ausschließlich auf Internet-
recherchen.  
 
7.1.1 Thüringen 
In Erfurt werden ca. 16.000 Kriegsluftbilder gelagert. Insgesamt beträgt der Bestand an Luft-
bildern 170.000. 4% dieser 170.000 Bilder sind noch nicht digitalisiert. 
Die Luftbilder aus Thüringen sind unter folgendem Pfad auffindbar:  
Internetseite des Geoportals Thüringen: http://www.geoportal-th.de/  Downloadbereiche  
Offene Geodaten. Hier sind folgende Produkte aufgelistet:  
Geobasisdaten:  
 Digitale Luftbilder und Orthophotos 
 Höhendaten 
 Digitale Topographische Karte 
 Digitales Landschaftsmodell 
Darüber hinaus können das „Liegenschaftskataster“, „3D Gebäudedaten“, „Hauskoordinaten“ 
und „Hausumringe“ recherchiert werden. Außerdem werden u.a. Informationen zu den Bo-
denrichtwerten in Thüringen (Geofachdaten) vorgehalten.   
Unter „Digitale Luftbilder und Orthophotos“ öffnet sich als Hintergrund eine Karte des WebAt-
lasDE. Diese Hintergrundkarte kann ausgeblendet oder durch eine Digitale Topographische 
Karte (DTK) oder Digitale Orthophotos (DOP) beziehungsweise Luftbilder ersetzt werden. 
Über eine Adresse in der Ortssuche oder durch Zoom wird das gesuchte Gebiet ausgewählt.  
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Am linken Rand werden alle Bilder 
angezeigt, die das ausgewählte 
Umrisspolygon tangieren. Die Bil-
der können angeklickt und ange-
zeigt werden. Die Auswahl wird ein-
geschränkt, indem ein Häkchen an 
dem entsprechenden Bildtyp, „His-
torische Luftbilder“ oder „Orthopho-
tos“ gesetzt wird. Außerdem kann 
das Datum des Bildes mit einem 
Zeitschieberegler eingegrenzt wer-
den. Hier reicht die Zeitspanne von 
Januar 1943 bis zum aktuellen Monat (vgl. http://www.geoportal-th.de/de-de/downloadberei-
che/downloadoffenegeodatenth%C3%BCringen/downloadluftbilderundorthophotos.aspx, 
15.06.17). 
 
In Thüringen werden offene Geodaten 
seit dem 9. Februar 2016 angeboten. 
Mit einer Lizenz sind die Geodaten 
der Behörden im Internet frei nutzbar 
und können heruntergeladen werden 
(vgl. http://www.geoportal-th.de/). 
 
 
(http://www.geoportal-th.de/de-de/downloadbereiche/downloadoffenegeoda-
tenth%C3%BCringen/downloadluftbilderundorthophotos.aspx, 15.06.17). 
„Die bereitgestellten Daten und Metadaten dürfen für die kommerzielle und nicht kommerzielle 
Nutzung insbesondere vervielfältigt, ausgedruckt, präsentiert, verändert, bearbeitet sowie an 
Dritte übermittelt werden; mit eigenen Daten und Daten Anderer zusammengeführt und zu 
selbständigen neuen Datensätzen verbunden werden; in interne und externe Geschäftspro-
zesse, Produkte und Anwendungen in öffentlichen und nicht öffentlichen elektronischen Netz-
werken eingebunden werden“ (https://www.govdata.de/dl-de/by-2-0, 07.05.17). Ein Quellen-
vermerk und ein Verweis auf den Lizenztext sind bei der Nutzung der Daten anzugeben. Des 
Weiteren muss auf Veränderungen und Bearbeitungen hingewiesen werden (vgl. 
https://www.govdata.de/dl-de/by-2-0, 07.05.17). 
14. Geoportal Thüringen Beispiel 1 
15. Geoportal Thüringen Beispiel 2 
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Der Sachstand der Digitalisierung wurde in Thüringen leider für die Vergangenheit nicht de-
tailliert dokumentiert. So lässt sich nicht ermitteln, wie lange die Scan-Aktionen jeweils gedau-
ert haben: „Es wurden immer mal wieder Teile des Archivs gescannt, selbst oder Aufträge 
vergeben, sodass man nicht sagen kann, wie lange es gedauert hat“ (Gespräch Landesamt 
Thüringen). 
 
7.1.2 Bayern 
Bayern verfügt ebenfalls über ein Geoportal. Die Luftbilder sind auf der Internetseite des Ge-
oportals Bayern (http://geoportal.bayern.de/geoportalbayern/seiten/dienste#2fbe9a6e-404e-
4108-84ab-a6d7ab7b0bce) oder über die Seite des Landesamts für Digitalisierung, Breitband 
und Vermessung zu finden (http://www.ldbv.bayern.de/vermessung/luftbilder/archiv.html). Seit 
1975 gibt es im Landesvermessungsamt Bayern eine Luftbilderfassungsstelle und das Lan-
desluftbildarchiv. Die analogen und digitalen Luftbilder werden im Archiv bereitgestellt. Das 
Landesluftbildarchiv umfasst insgesamt mehr als 900.000 Luftbilder, wobei die ältesten Bilder 
aus dem Jahr 1941 stammen. 
Im Geoportal Bayern können Darstellungsdienste (Web Map Services) wie Digitale Orthopho-
tos in verschiedenen Bodenauflösungen, Digitale Topographische Karten in unterschiedlichen 
Maßstäben und Freizeitwege aufgerufen werden. In dem Dienst „Landesluftbildarchiv“ werden 
zu den Luftbildern von 1941 bis 2009 die Lage und Sachinformationen bereitgestellt. Für die 
Bilder ab 2009 gibt es Vorschaubilder. Außerdem kann in dem WMS „Übersicht über die Lage 
der Luftbilder der Alliierten Streitkräfte“ aus circa 64.000 Luftbildern aus den Jahren 1941 bis 
1945 mit Hilfe des BayernAtlas recherchiert werden. Zusätzliche Informationen, wie Bildmittel-
punkte und Bildabdeckungen zu den Luftbildern werden angezeigt. Dieser Dienst steht als 
Auskunftsmöglichkeit kostenlos zur Verfügung (vgl. http://www.ldbv.bay-
ern.de/file/pdf/7809/BVV_aktuell_4_2014.pdf, 07.05.17). 
Einige Geodatensätze und Geodatendienste der Bayerischen Vermessungsverwaltung sind 
unter der Creative Commos Namensnennung 3.0 Deutschland Lizenz frei verfügbar. Dazu 
gehören zum Beispiel die Digitale Topographische Karte im Maßstab 1:500.000 (DTK500), 
Digitale Orthophotos mit der Bodenauflösung 80 cm und 2 m und Radwege. Für die Daten, 
die nicht von der Vermessungsverwaltung als frei verfügbar aufgeführt werden, muss ein Be-
reitstellungsentgelt gezahlt werden (vgl. http://www.ldbv.bayern.de/produkte/weitere/open-
data.html, 07.05.17). 
Mit der BayernAtlas-App können Luftbilder, historische Karten und das Netz der Radwege und 
Wanderwege von Bayern kostenfrei aufgerufen und heruntergeladen werden. So sind die Da-
ten auch ohne Handynetz verfügbar. 
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Auf der Internetseite des Landesamts stehen außerdem Zeitreihen zu München, Nürnberg, 
Aichach-Friedberg und Waldkraiburg zur Verfügung. Es ist möglich, Luftbilder verschiedener 
Jahre mit einem Schieberegler zu überblenden und zu vergleichen.  
 
16. Zeitreihe Nürnberg Hauptbahnhof 
(http://www.vermessung.bayern.de/zeitreihen/#nuernberg, 07.05.17) 
Mit dem gleichen Prinzip kann man auf dieser Seite eine digitales Gelände- und Oberflächen-
modell mit dem digitalen Orthophoto vergleichen. Kopien oder Vergrößerungen der histori-
schen Luftbilder können beim Landesamt für Digitalisierung, Breitband und Vermessung per 
Email, Fax oder Brief bestellt werden. Der Preis liegt, je nach Bildformat, zwischen 30,00 € 
und 110,00 € (vgl. http://www.ldbv.bayern.de/vermessung/luftbilder/archiv.html, 07.05.17). 
 
7.1.3 Hessen 
Die Internet-Plattform der Geodateninfrastruktur Hessen ist das Geoportal Hessen. 
Die Basisfunktionen des Geoportals sind:  
 Suche nach Geodaten und Geodiensten 
 Beschreibung von Geodaten und Geodiensten mit Metadaten 
 Kartenviewer zur Visualisierung der Daten (vgl. http://www.geoportal.hessen.de/por-
tal/ueber-uns/geoportal-hessen.html, 07.05.17). 
Auf http://www.geoportal.hessen.de/ findet man eine Kartenansicht sowie eine Übersichts-
karte (WebAtlas.DE). In dieser Karte können die Luftbilder bzw. Orthophotos der Hessischen 
Verwaltung für Bodenmanagement und Geoinformation (HVBG) eingeblendet werden (vgl. 
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http://www.geoportal.hessen.de/portal/fileadmin/user_upload/Ueber_uns/Nutzungsbedin-
gungenGeoportalHessen_20150112.pdf, 07.05.17). 
Die Luftbilder sind im Landesluftbildarchiv gelagert. Die ältesten Luftbilder sind von 1934. Von 
den ca. 350.000 bis 400.000 hessischen Luftbildern, liegen nur 120 Luftbildskizzen aus den 
1930er Jahren digital vor (vgl. Stößer 2011, S.1 und S.21). Zu der Anzahl der Kriegsluftbilder 
sind keine Angaben zu finden.  
Die Luftbilder und die Luftbildvergrößerungen werden auf Bestellung auf Papier ausgedruckt 
oder digitalisiert und im TIFF Format per DVD geliefert. Die Bilder werden mit einer Auflösung 
von 600 dpi und ohne Georeferenzierung digitalisiert (vgl. https://hvbg.hessen.de/geoinforma-
tion/landesvermessung/geotopographie/luftbilder/historische-luftbilder, 07.05.17). Sie können 
jedoch auch mit einer Auflösung bis zu 2000 dpi gescannt werden, falls das gewünscht wird 
(vgl. Stößer 2011, S.21). 
Ob und wie die Luftbilder in Hessen im Internet bereitgestellt werden, ist noch nicht geplant. 
Es ist sinnvoll, die Luftbilder zu digitalisieren, um den Bestand zu erhalten und um den Kunden 
die Bilder schneller ausliefern zu können. Vermutlich wird chronologisch gescannt, weil die 
Vorauswahl der Bilder als aufwändiger eingeschätzt wird. Eine eventuelle Reduzierung der 
Gesamtmenge erfolgt auf Basis der digitalisierten Bilddokumente. Insgesamt wird mit einer 
Gesamtdauer der Digitalisierung von ca. 10 Jahren gerechnet (vgl. Gespräch Landesamt Hes-
sen).  
Unter „Historische Bilddokumente“ können im Landeskundlichen Informationssystem (LAGIS) 
bereits einzelne historische Bilder angesehen werden. Zusätzlich ist dort eine Beschreibung 
zu den Luftbildern zu finden (vgl. http://www.lagis-hessen.de/de/subjects/xse-
arch/sn/bd/mode/grid?sache=Luftaufnahmen, 07.05.17). 
Als Beispiel wurde hier ein Luftbild des Frankfurter Flughafens aus der Zeit um 1984 gewählt.  
 
17. Luftansicht des Frankfurter Flughafens, 1984 
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(http://www.lagis-hessen.de/de/subjects/xsrec/id/164-054/current/1/sn/bd?q=Y-
ToxOntzOjU6InNhY2hlIjtzOjEwOiJMdWZ0YmlsZGVyIjt9, 07.05.17). 
Die Luftbilder, Ausgaben aus dem Amtlichen Liegenschaftskataster Informationssystem (AL-
KIS®), der Amtlichen Topografischen Daten (ATKIS®), des Amtlichen Festpunktinformations-
systems (AFIS®) sowie Produkte für Immobilienwerte werden im Online-Shop angeboten. 
Der Scan eines Luftbildoriginals kostet 50,00 € pro Bild und der Preis für eine Luftbildvergrö-
ßerung liegt zwischen 50,00 € und 75,00 € (vgl. https://hvbg.hessen.de/geoinformation/lan-
desvermessung/geotopographie/luftbilder/historische-luftbilder, 07.05.17). 
 
7.1.4  Rheinland-Pfalz 
Das GeoPortal.rlp (http://www.geoportal.rlp.de/) mit dem Zugang zu den Geodaten in Rhein-
land-Pfalz ist seit dem 08.01.2007 online (vgl. http://www.geoportal.rlp.de/portal/informatio-
nen/gdi-inspire/gdi-rp/das-geoportalrlp.html, 07.05.17). Aktuelle Orthophotos können im Geo-
Portal.rlp, aber auch im GeoBasisViewer.rlp betrachtet werden (vgl. https://lverm-
geo.rlp.de/de/produkte/geotopographie/luftbildprodukte/, 07.05.17). 
Mehr als 400.000 Luftbilder sind im Landesamt für Vermessung und Geobasisinformation 
Rheinland-Pfalz (LVermGeo) archiviert. Die Aufnahmen gehen bis in die 1950er Jahre zurück. 
Die Luftbilder werden auf Nachfrage digitalisiert und als Plot ausgegeben. Die Kosten für ge-
scannte Luftbilder hängen von der gewünschten Auflösung und der Anzahl der Luftbilder ab 
und liegen zwischen 25,00 € und 80,00 €. Digitale Luftbilder liegen zwischen 50, 00 € und 
130,00 € und ein Plot der Größe DIN A1 kostet 17,60 € (vgl. https://lvermgeo.rlp.de/de/pro-
dukte/geotopographie/luftbildprodukte/luftbilder/, 07.05.17). 
Digitale Daten, wie Digitale Orthophotos mit der Bodenauflösung 40 cm, Digitale Topogra-
phische Karten (DTK) in verschiedenen Maßstäben und andere Geodaten und Geodaten-
dienste der Vermessungs- und Katasterverwaltung Rheinland-Pfalz stehen unter der Da-
tenlizenz Deutschland – Namensnennung – Version 2.0 bereits kostenfrei als Offene Daten 
zur Verfügung (vgl. https://lvermgeo.rlp.de/de/geodaten/opendata/, 07.05.17). 
Im Geoportal Rheinland-Pfalz können in einer Karte das digitale Landschaftsmodell, das digi-
tale Oberflächenmodell und Digitale Orthophotos (DOP) angezeigt werden. Historische Luft-
bilder sind hier nicht zu finden. Das Geoportal ermöglicht den zentralen Zugang zu Geodaten 
des Landes und stellt u.a. Metadaten und kostenfreie GIS-Viewer zu Verfügung. Die Geoda-
tenbestände sind über das Glossar oder den Downloadbereich abrufbar (vgl. http://www.geo-
portal.rlp.de/, 07.05.17). 
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18. Geoportal Rheinland-Pfalz 
(vgl. http://www.geoportal.rlp.de/portal/kar-
ten.html?LAYER[zoom]=1&LAYER[id]=30692&LAYER[visible]=0&LAYER[querylayer]=0, 
07.05.17). 
Zudem ist eine mobile Anwendung, das Geoportal Mobile, verfügbar (vgl. http://www.geopor-
tal.rlp.de/portal/aktuelles/meldungen/aktuelles-fol-
geseite.html?tx_ttnews%5Btt_news%5D=1155&tx_ttnews%5Bback-
Pid%5D=8&cHash=7db7c2bfcc3214b0d504b43ece1948a4, 07.05.17). 
 
Das Luftbild kann mit 
einer Karte  
überlagert werden.  
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7.1.5  Niedersachsen 
In Niedersachsen werden Geodaten auf dem Geodatenportal Niedersachsen 
(http://www.lgln.niedersachsen.de/startseite/) bereitgestellt. 
Das Landesamt für Geoinformation und Landesvermessung Niedersachsen (LGLN) bietet 
Darstellungsdienste und Downloaddienste an. Der Darstellungsdienst „Bestandsübersicht" 
kann kostenfrei abgerufen werden. Für die anderen Darstellungsdienste, wie beispielsweise 
den WMS „Historische Geobasisdaten“ wird eine Gebühr für die Registrierung und die Nutzer-
verwaltung berechnet. Außerdem kommt eine Abrufgebühr für die Kartenausschnitte hinzu. 
Insgesamt kostet dieser Service über 200 € (vgl. http://www.lgln.niedersachsen.de/start-
seite/onlinedienste_services/onlinedienste/darstellungsdienste/darstellungsdienste-
154093.html, 07.05.17) 
Die historischen Luftbilder reichen von 1953 bis 2007. Beim Landesamt für Geoinformation 
und Landesvermessung Niedersachsen (LGLN) sind die gescannten digitalen Luftbilder auf 
Bestellung erhältlich. Die Bestellung erfolgt über die Koordinaten und das Bildflugjahr des ge-
wünschten Luftbildes. Sie sind nicht entzerrt, aber es können Bildmittenübersichten mitgelie-
fert werden, um die genäherten Bildmitten zu bestimmen. Geliefert werden die digitalen Bilder 
analog auf Fotopapier oder digital per CD oder DVD. Vergrößerungen sind ebenfalls möglich 
(vgl. http://www.lgln.niedersachsen.de/geodaten_karten/luftbilder_orthophotos/digi-
tale_und_orientierte_luftbilder/digitale-luftbilder-142334.html, 07.05.17). 
Die orientierten Luftbilder werden digital auf CD/DVD vertrieben (vgl.http://www.lgln.nieder-
sachsen.de/geodaten_karten/luftbilder_orthophotos/orientierte_luftbilder/orientierte-luftbilder-
142443.html, 07.05.17). 
Gescannte digitale Luftbilder kosten 50 € pro Bild (vgl.http://www.lgln.niedersachsen.de/geo-
daten_karten/luftbilder_orthophotos/digitale_und_orientierte_luftbilder/gebuehren-fuer-digi-
tale-und-orientierte-luftbilder-106242.html, 16.06.17). 
Gescannte digitale Luftbilder auf Fotopapier kosten zwischen 20 € und 90 € pro Bild (vgl. 
http://www.lgln.niedersachsen.de/geodaten_karten/luftbilder_orthophotos/digitale_und_orien-
tierte_luftbilder/gebuehren-fuer-luftbilder-auf-fotopapier-51724.html, 16.06.17). 
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7.1.6 Österreich 
Geoland.at ist das kostenlose Geodatenportal Österreichs. Auf einer Karte von Österreich las-
sen sich Orthophotos anzeigen. Über historische Luftbilder gibt es jedoch keine Informationen 
(vgl. http://www.geoland.at/, 13.05.17). 
Zum Beispiel auf der Seite des österreichischen Bundesministeriums für Land- und Forstwirt-
schaft, Umwelt und Wasserwirtschaft (BMLFUW) stehen Geoinformationen über den WebGIS-
Assistenten zur Verfügung. Verschiedene GIS-Anwendungen, wie ein Altlasten GIS, das die 
Standorte und Arten der Altlasten in Österreich zeigt oder eine Digitale Bodenkarte, genannt 
eBOD, können mit Basisdaten, wie einem Luftbild überlagert und dann ausgedruckt oder her-
untergeladen werden. 
 
19. Digitale Bodenkarte von Österreich  
(vgl. https://www.bmlfuw.gv.at/service/geo-informationen.html, 03.06.17) 
Historische Luftbilder sind in der LUFTBILDDATENBANK DR. CARLS GMBH zu finden. Die 
Aufgabe dieser Luftbilddatenbank ist die Recherche und die Beschaffung von Luftbildern. Die 
Firma arbeitet weltweit, legt aber den Schwerpunkt auf Deutschland, Österreich und die Nie-
derlande (vgl. http://www.luftbilddatenbank.de/main/index.php?webcode=luftbildrecherche, 
13.05.17). Auch das Landesamt für Vermessung und Geoinformation Thüringen kaufte hier 
Luftbilder (vgl. Gespräch Landesamt Thüringen). Eine Recherche über die ca. 4 Mio. Luftbilder 
ist in dem Luftbild-Informationssystem LUIS möglich. Diese historischen Luftbilder stammen 
aus den Jahren 1940 bis 1955 (vgl. http://www.luftbilddatenbank.de/main/in-
dex.php?webcode=luftbildrecherche, 13.05.17). 
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Für Teilgebiete Österreichs sind ebenfalls Geo-informationssysteme im Internet zu finden. Bei-
spiele sind das GIS-Steiermark und das tiris Geodaten Tirol. Auf beiden Internetseiten können 
Orthophotos und andere Geodaten betrachtet werden (vgl. http://www.gis.steier-
mark.at/cms/ziel/73852/DE/, 20.06.17 und https://www.tirol.gv.at/statistik-budget/tiris/tiris-geo-
daten/, 20.06.17). 
 
7.1.7 Schweiz 
Swisstopo (https://map.geo.admin.ch) besitzt eine Bildsammlung von circa 500.000 Luftbildern 
und terrestrischen Aufnahmen. Die ältesten Bilder sind aus den 1920er Jahren (vgl. 
https://www.swisstopo.admin.ch/de/wissen-fakten/Historische-Bilder.html, 07.06.17). 
Rund 160.000 Bilder der insgesamt 320.000 historischen Luftbilder wurden bereits digitalisiert 
(Stand Januar 2014). Sie sind mit Bildzentrumskoordinaten dargestellt. Die restlichen Bilder 
werden in den kommenden Jahren ebenfalls digitalisiert. 
Die Luftbilder können als digitale Datei bestellt werden (vgl. https://www.swisstopo.ad-
min.ch/de/wissen-fakten/Historische-Bilder.html, 07.06.17). 
Das Bundesamt für Landestopographie Swisstopo bietet analoge Produkte, wie zum Beispiel 
Papierkarten des Landeskartenwerks oder Wanderkarten an. Karten, Luft- und Orthophotos 
werden digital angeboten. Die digitalen Daten sind kostenlos erhältlich und lassen sich über 
„Swiss Map Mobile“ mit dem Smartphone oder Tablet mobil nutzen.  
Unter map.swisstopo.admin.ch können die Geodaten kostenlos aufgerufen werden. Zudem 
werden Transformations- und Rechendienste angeboten, mit deren Hilfe Koordinaten umge-
rechnet oder Dateiformate konvertiert werden können. Mit dem Metadatenkatalog - geocat.ch 
werden Zusatzinformationen zu den Geodaten bereitgestellt (vgl. https://shop.swisstopo.ad-
min.ch/de, 07.05.17). 
Im Portal opendata.swiss sind über 60 Datensätze, meist als Darstellungsdienst (WMS) kos-
tenlos verfügbar. Dazu gehören zum Beispiel das amtliche Ortschaftenverzeichnis, eine Über-
sichtskarte und Gemeindekarte im Maßstab 1:1 Mio. als PDF und eine Geologische Über-
sichtskarte im Maßstab 1:500.000 (vgl. https://shop.swisstopo.admin.ch/de/pro-
ducts/swisstopo_products/free_geodata, 08.06.17). 
Die Preise für digitale Luftbilder variieren je nach Verwendungszweck. Mit einer Geschäftsli-
zenz bezahlt man 85,00 CHF. Für den Privatgebrauch wird eine Gebühr von 61,00 CHF be-
rechnet und Schulen zahlen 37,00 CHF pro Bild. Die Luftbilder werden im Dateiformat TIFF 
auf einer DVD oder einem USB-Stick geliefert (vgl. https://shop.swisstopo.admin.ch/de/pro-
ducts/images/aerial_images/aerial_images_digital, 27.04.17). 
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In der Schweiz existiert ein Dienst von Swisstopo speziell für Luftbilder, der LUBIS-Viewer 
(Luftbildinformationssystem). Die analogen Luftbilder wurden gescannt und sind digital abruf-
bar. Dazu gehören, sofern verfügbar: das digitalisierte Luftbild, das Datenblatt, die Orientie-
rungselemente und das Einzelbildorthophoto. Bis 2007 existieren flächendeckend analoge 
Aufnahmen. Die neueren Aufnahmen (ab 2008) sind im Produkt SWISSIMAGE verfügbar. Im 
Luftbildinformationssystem werden die Luftbilder als Punkte auf einer Karte dargestellt. Die 
Punkte sind die Bildzentrumskoordinaten. Des Weiteren sind die Bodensegmente (Footprints) 
und die Metadaten angegeben. Die Suche nach bestimmten Bildern erfolgt über den Bildtyp, 
das Aufnahmejahr oder den Ortsbezug. Bestellt werden die Luftbilder über den Toposhop (vgl. 
https://www.swisstopo.admin.ch/de/karten-daten-online/karten-geodaten-online/lubis.html, 
08.06.17).  
Als Zusatz werden auf der Internetseite von Swisstopo sogenannte Storymaps angeboten. 
Das sind Karten, die bestimmte Themen vertiefen (vgl. https://www.swisstopo.ad-
min.ch/de/karten-daten-online.html, 07.05.17). 
Unter dem Link Historische Luftbilder - Welchen Ort zeigt das Bild?, kann das Zentrum eines 
historischen Bildes in einer aktuellen Karte gesucht werden (Beispiel 1) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
(vgl. http://sto-
rymaps.geo.ad-
min.ch/storymaps/sto-
rymap10/?lang=de, 
07.06.17) 
 
 
 
20. Swisstopo Storymap Beispiel 1 
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Weitere Beispiele:  
 Die Schweiz in Farben swissNAMES 3D: Hier können die geographischen Namen auf 
ihre Herkunft untersucht werden. Beispielweise ist die Information, ob ein Name aus 
dem Deutschen, dem Französischen, dem Rumantsch (Schriftsprache der Rätoroma-
nen Graubündens) oder dem Italienischen kommt, abzulesen. 
 Maßnahmen gegen Straßenlärm 
 SwissGuesser: Kulturgüterschutz: Die Kulturgüter der Schweiz können dem richtigen 
Standort zugeordnet werden. 
 Wie gut kennen Sie die Schweiz von früher?  
Hier können die Aufnahmeorte früherer Bilder gefunden werden (Beispiel 2). 
 
 
21. Swisstopo Storymap Beispiel 2 
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 Die wärmsten Fließgewässer 
 Die 25 größten Stauanlagen 
 Geologische Tiefenlager 
 Windenergieanlagen 
 Wasserkraftanlagen Schweiz 
 Die neuen Landeskarten der Schweiz 
 Die zehn größten Städte im Zeitraffer 
 Der Bergsturz von Randa 
 Storymap Morteratschgletscher 
(vgl. https://www.geo.admin.ch/de/thematic-geoportals-federal-offices/storymaps-telling-sto-
ries-with-geodata.html, 07.06.17). 
Swisstopo bietet weitere Produkte zu Luftbildern. So sind in SWISSIMAGE digitale Farbluftbil-
der der Schweiz zu betrachten. Bei den Bildern handelt es sich um Othophotos mit einem 
einheitlichen Maßstab. Anwendung findet dieser Service bei Messaufgaben und Dokumenta-
tionen. Da die Bilder bereits entzerrt sind, können in dem Bild Distanzen abgelesen werden. 
Das Volumen kann ebenfalls aus dem Bild abgegriffen werden, wenn man ein digitales Hö-
henmodell überlagert. Allerdings können Orthophotos, die die Zeit vor 1998 abbilden, nur per 
Email bestellt werden und sind nicht automatisch in diesem Produkt enthalten (vgl. 
https://shop.swisstopo.admin.ch/de, 07.05.17). 
Bei der Nutzung von Geobasisdaten wird zwischen privater Nutzung und gewerblicher Nut-
zung unterschieden wird. Es wurden Lizenztypen definiert, in denen die Nutzungen definiert 
sind (vgl. https://www.swisstopo.admin.ch/de/swisstopo/rechtsgrundlagen.html, 07.05.17). 
Anmerkend ist zu sagen, dass aufgrund von Sparmaßnahmen ab Ende 2017 nicht mehr alle 
StoryMaps verfügbar sein werden (vgl. https://www.geo.admin.ch/de/thematic-geoportals-fe-
deral-offices/storymaps-telling-stories-with-geodata.html, 07.06.17). 
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7.2 Vergleich  
In der nachfolgenden Tabelle werden die Sachstände in den Ländern Österreich, Schweiz und 
den Bundesländern Bayern, Hessen, Rheinland-Pfalz, Niedersachsen, Thüringen und Baden-
Württemberg verglichen. 
 Öster-
reich 
Schweiz BY H RP NI Th. BW 
Open Data 
(allgemein) 
- JA Teilweise NEIN Teilweise NEIN JA JA 
Mobile An-
wendungen  
NEIN JA JA NEIN JA NEIN NEIN JA 
GIS/ Zu-
gang 
Geo-
land.at 
swisstopo Geoportal  
Bayern 
Geopor-
tal  
Hessen 
Geopor-
tal RLP 
Geo-
portal 
NI  
 
Geo-
portal 
TH 
Geopor-
tal BW 
LB-Informa-
tionssys-
tem 
NEIN LUBIS Luftbildar-
chiv als 
Webser-
vice 
(LAGIS 
Landes-
luftbildar-
chiv) 
NEIN NEIN NEIN NEIN, 
geplant: 
Geopor-
tal BW o-
der LEO 
BW 
Digitalisie-
rung abge-
schlossen 
- - NEIN NEIN - - 4 % 
fehlen 
NEIN 
Kosten für 
die Luftbil-
der [pro 
Bild] 
- 61,00 CHF 
bis 85,00 
CHF 
30,00 € 
bis 110,00 
€ 
 
50 € bis 
75 €  
25 € bis 
80 € 
20 € bis 
90 €  
NEIN 30 € bis 
97 €  
Zeit (älteste 
Bilder) 
- 1926 1941 1934 1950 1953  1943 1943 
Anzahl 
Kriegsluft-
bilder 
- Ca. 
320.000 
Ca. 
64.000 
(1941 bis 
1945) 
- - - Ca. 
16.00
0 
Ca. 
100.000 
(im Be-
stand: 
Schicht 
2) 
Anzahl LB - Ca. 
500.000 
 
Mehr als 
900.000 
350.000 
bis 
400.000 
Mehr als 
400.000 
- 170.0
00 
400.000 
Besonder-
heiten 
- Sto-
rymaps, 
SWIS-
SIMAGE 
Zeitschie-
beregler 
- - - - - 
Tabelle 9. Vergleich der Bundesländer 
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8. Fazit 
Da die Luftbildsammlung des Landesamts für Geoinformation und Landentwicklung Baden-
Württemberg zum 31.12.2017 aufgelöst wird, ist ein Konzept für die Digitalisierung der analo-
gen Luftbilder notwendig. Im Hauptteil dieser Bachelorarbeit wurden die notwendigen Arbeits-
schritte für die Erstellung eines Konzepts für die Digitalisierung analoger Luftbilder aufgezeigt. 
Zur Erstellung dieses Konzepts wurde in Kapitel 3 der Bestand an Luftbildern zusammenge-
fasst. Für die künftige Nutzung und Umstellung auf digitale Speichermedien soll der Ausgangs-
bestand reduziert werden. Diesbezüglich werden Kriterien zur Auswahl der Bilder für die Re-
duzierung des Bestandes genannt. Aufgrund der Heterogenität des Bildbestandes ist eine 
Auswahl der für das Projekt geeigneten Luftbilder zeitnah zu treffen. Eine Reduktion des Be-
standes ist m. E. realistisch. Notwendige Entscheidungen, z.B. zu den Aussonderungskrite-
rien, sollten hierfür unverzüglich getroffen werden.  
Das in Kapitel 4 skizzierte Konzept zur Digitalisierung beginnt mit der Aufbereitung der Origi-
nale. Im Wesentlichen werden die Luftbilder in diesem ersten Schritt gesichtet, gereinigt und 
auf Bildmängel untersucht. In den Gesprächen mit den Interviewpartnern wurde betont, dass 
die Sauberkeit der Luftbilder und des Scanners besonders wichtig für die weitere Verarbeitung 
ist.  
Die für den Scan-Prozess maßgebenden Vorgaben sind einheitlich festzulegen. Vor allem der 
Parameter für die Auflösung, aber auch die Bearbeitungsschritte unterscheiden sich zwischen 
den Bundesländern. Um eine flächendeckend gleiche Qualität zu erreichen, müssen die Pa-
rameter sowie die Bearbeitungsweise präzise vorgegeben werden. Da nicht die komplette Luft-
bildsammlung auf einmal digitalisiert werden kann, wird durch diese Vorgaben ein gleichblei-
bend gutes Ergebnis gewährleistet.  
Die Parameter für die Georeferenzierung müssen konkret vorgegeben werden. Vor diesem 
Schritt ist zu prüfen, ob eine Georeferenzierung generell notwendig ist. Falls georeferenziert 
wird, sollte direkt in UTM-Koordinaten transformiert werden. Das erleichtert den Vergleich und 
das Überlagern mit anderen, neueren Fachdaten, die in UTM-Koordinaten gehalten werden. 
Die Transformation ist im Vergleich zur Georeferenzierung nicht sehr zeitaufwändig und ist 
deshalb realisierbar. Es würde nur ein geringer Mehraufwand entstehen.  
Vor dem Hintergrund, dass anhand der historischen Luftbilder größtenteils nur neue und alte 
Häuser oder Landschaften verglichen werden sollen, erscheint eine Georeferenzierung jedoch 
nicht notwendig. Für diesen Vergleich oder für Dokumentationen der Landschaft ist eine maß-
stabsgetreue Darstellung nicht erforderlich. Es ist ausreichend, anhand der Bildmittenüber-
sichten den groben Standpunkt zuzuordnen.  
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Das Scannen und ggf. das Georeferenzieren wird durch externe Auftragnehmer erledigt. Da-
her sind Maßnahmen zur Qualitätssicherung erforderlich. Hierzu sind bereits im Vorfeld kon-
krete, detaillierte Vorgaben festzulegen, die Auftragnehmer vertraglich zur Einhaltung dieser 
Vorgaben zu verpflichten sowie die Einhaltung der Vorgaben bei Abnahme der fertigen Pro-
dukte, zumindest stichprobenartig, zu kontrollieren.  
Zur Abschätzung des Personal- und Sachaufwands wird für die Digitalisierung von 17.800 
Luftbildern der 1960er Jahre ein Projektplan skizziert. Es ist erkennbar, dass das Gesamtpro-
jekt über das Jahr 2018 hinaus dauern wird. Für das Jubiläum im Jahr 2018 sollte daher eine 
exemplarische Auswahl historisch bedeutsamer Luftbilder in einem gesonderten Teilprozess 
vorbereitet werden. Dieser sollte sich an einem noch festzulegenden Veranstaltungsdatum 
orientieren. Anhand dieses Zieldatums muss der Prozess im Sinne einer Rückrechnung ge-
plant werden. Das Zeitbudget für die einzelnen Teilschritte bestimmt die mögliche Anzahl der 
für diesen Zweck digitalisierbaren Luftbilder. Dabei ist ein Zeitpuffer vorzusehen, damit die für 
die Veranstaltung vorgesehenen Unterlagen sicher zur Verfügung stehen. 
Für die Vorhaltung und Bereitstellung von historischen Luftbilddaten, wie in Kapitel 5 darge-
stellt, wurden Speicherbedarf, Metadaten und Nutzungsrechte untersucht. Es wird erläutert, 
wie die Daten derzeit gespeichert werden. Ein Vorschlag beschreibt wie eine zukünftige Spei-
cherung grob aussehen könnte.  
Zum Kapitel der Bereitstellung der Luftbilddaten gehören auch die Metadaten. Da sie wichtig 
für die Recherchierbarkeit digitaler Daten sind, existieren zu der Angabe der Metadaten bereits 
einige Dokumente. Es ist generell sinnvoll, sich an die Vorgaben und Richtlinien von INSPIRE 
und der Geodateninfrastruktur zu halten, auch wenn es nicht gesetzlich vorgeschrieben ist. So 
wird die Komplexität des Metadatenprofils der GDI-BW in Grenzen gehalten. Die Tabelle des 
Landesamts für Vermessung und Geoinformation Thüringen, die speziell für Luftbilder vorliegt, 
lässt sich in dieses Digitalisierungsprojekt übernehmen.  
Anschließend werden die allgemeinen Wege der Bereitstellung und Übermittlung digitaler Da-
ten vorgestellt. Eine Lösung für die Bereitstellung der historischen Luftbilder des Landesamts 
für Geoinformation und Landentwicklung Baden-Württemberg wäre eine Einbettung der Daten 
in bereits bestehende Systeme. Sowohl das Geoportal Baden-Württemberg als auch das Lan-
deskundliche Informationssystem Baden-Württemberg (LEO-BW) bieten sich hierfür an.  
Die Nutzungsrechte für die Vorhaltung und Bereitstellung der Luftbilder sind teilweise nicht 
endgültig geklärt. Es sind die Vorgaben von INSPIRE und der GDI-DE zu berücksichtigen, um 
die Nutzung länderübergreifend zu vereinheitlichen und somit zu erleichtern. Es muss sicher-
gestellt sein, dass keine Persönlichkeitsrechte oder Bestimmungen des Datenschutzes oder 
des Urheberrechts verletzt werden. Vor der Bereitstellung der Geodaten sollten die Nutzungs-
rechte vollständig abgeklärt sein.  
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Allgemein sollte in naher Zukunft die Möglichkeit der Open-Data-Bereitstellung diskutiert wer-
den, da dies der nächste Schritt der Datenbereitstellung sein kann. In anderen Bundesländern 
(z.B. NRW und Thüringen) wird dies bereits praktiziert.  
Wie in Kapitel 6 beschrieben, ist das Nutzungspotenzial der historischen Luftbilder breit gefä-
chert. Es wird anhand von Anwendungsbeispielen und Verkaufszahlen analysiert. Die Anwen-
dungsbeispiele betreffen sowohl die historischen Luftbilder als auch orientierte Luftbilder. Der 
Anwendungsbereich der Kampfmittelbeseitigung wird gesondert betrachtet. Die Aktualität und 
Bedeutung der Kriegsluftbilder in Bezug auf die Kampfmittelbeseitigung wird anhand von Zei-
tungsartikeln veranschaulicht. 
Am Ende dieser Arbeit werden die vorhandenen Luftbildinformationssysteme in den Bundes-
ländern Thüringen, Bayern, Hessen, Rheinland-Pfalz und Niedersachsen sowie in den be-
nachbarten Ländern Schweiz und Österreich verglichen. Auffällig ist der unterschiedliche 
Stand der Digitalisierung, insbesondere im Hinblick auf den Anteil der bereits digitalisierten 
Bilder. Dies gilt auch für die Art und den Umfang der Bereitstellung. So sind beispielsweise 
Thüringen und die Schweiz bei der Digitalisierung sehr weit vorangeschritten.  
Im Rahmen der weiteren Vorbereitungen des Digitalisierungsprojektes sind noch weitere De-
taillierungen (u.a. Auswahl der archivwürdigen Bilder, genaue Aufstellung der Aufgaben, Zeit-
plan) erforderlich. Insgesamt ist das Projekt im Hinblick auf die dauerhafte Sicherung der wert-
vollen Luftbilder und die bessere Verfügbarkeit für die unterschiedlichen Kundengruppen vo-
ranzutreiben. 
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Anhang 
Anhang 1: Kritische Betrachtung des Ergebnisvermerkes zur Fachabstimmung zwischen 
MLR und LGL am 12.9.2016, TOP 6 
Digitalisierung, Bereitstellung und Archivierung der Luftbildsammlung des LGL 
Vermerk  Kommentar 
Sachverhalt  
Das LGL besitzt in der Luftbildstelle eine Sammlung von rund 423.000 ana-
logen Luftbildern; hiervon hat das LGL für ca. 320.000 Luftbilder (ca. 
200.000 ohne Kopien) alle Rechte (Bereich 4 der Anlage 1).  
 
Gemäß den Beschlüssen der Aufgabenkritik wird die Aufgabe der Luftbild-
stelle und des Kartenarchivs des LGL zum 01.01.2017 gestrichen. 
2018? 
Zu den Aufgaben des LGL zählt jedoch, Geobasisinformationen der Landes-
vermessung (u.a. Luftbilder) zu erheben, zu führen und bereitzustellen. 
Hierzu gehört auch, die historische Entwicklung der Topographischen Lan-
desaufnahme in Luftbildern und Topographischen Karten1 zu dokumentie-
ren und der Öffentlichkeit zugänglich zu machen.  
 
Daher stehen diese Quellen seit jeher zur uneingeschränkten Nutzung be-
reit. Der Nutzungsumfang der Luftbilder beschränkt sich derzeit auf ca. 1000 
Luftbilder pro Jahr; die Umsatzerlöse hierfür liegen bei jährlich ca. 20.000 €. 
Die Nutzung wird sich mit der digitalen Bereitstellung, wie Beispiele aus an-
deren Bundesländern zeigen, deutlich erhöhen.  
Annahme: 
Stärkere Nut-
zung auf-
grund Digita-
lisierung. 
Erfahrungen 
aus anderen 
Bundeslän-
dern belegt? 
Umfang der 
stärkeren 
Nutzung? 
Die sog. Kriegsluftbilder (Befliegung zwischen 1939 und 1945; Bereich 2 der 
Anlage 1) wurden in den 1980er-Jahren vom Kampfmittelbeseitigungsdienst 
(heute RP Stuttgart, Ref. 16 Kampfmittelbeseitigungsdienst) in Form von 
Filmrollen als Negativfilm erworben, davon ca. 49.000 aus dem National Ar-
chive in Washington und ca. 54.000 aus dem Archiv der University of Keele 
in Großbritannien. Die Filmrollen wurden in Einzelbilder zerschnitten und 
dem heutigen LGL übergeben. Eigentümer der Filme ist das Land Baden-
Württemberg. Es wurde seinerzeit vereinbart, dass das LGL dem Kampfmit-
telbeseitigungsdienst Papierabzüge erstellt und dafür die Negative für den 
Verkauf von Kopien an Dritte verwenden darf. Seit ca. 5 Jahren dürfen die 
britischen Bilder jedoch nicht mehr an Dritte weitergegeben oder reprodu-
ziert werden.  
Nicht zu diesen Kriegsluftbildern zählen die Luftbildkarten (teilentzerrt) des 
Bildplan-werkes des Deutsche Reiches (ehemaliges Baden im 1:25.000 aus 
1933-37), von denen das LGL eine Kopie besitzt, die Bildflüge der Bundes-
wehr 1960, 61 bis 64 über größere Landstriche, die französische Befliegung 
von Südbaden von 1951 und die amerikanische Befliegung aus 1950 bis 53 
Klärung erfor-
derlich was 
mit diesen 
Bildern erfol-
gen soll. 
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zum gesamten Nordteil von Baden-Württemberg (Bereich 1 und 3 der An-
lage 1). 
Die gegenwärtigen Lagerungsbedingungen aller Luftbilder beim LGL (klima-
tische Verhältnisse, Lichtquellen, Luftfeuchte, Verpackungsmaterial, Hand-
habung) sind im Hinblick auf eine dauerhafte Erhaltung der Luftbilder unge-
eignet. Daher ist es das Ziel, die Luftbilder des LGL (der Umfang ist noch 
festzulegen) im Rahmen der Digitalisierungsoffensive des Landes zu digita-
lisieren und der Öffentlichkeit zugänglich zu machen (hierzu Anlagen 2 und 
3).  
Die analoge Luftbildsammlung des LGL stellt nach Auffassung der Landesar-
chivverwaltung Baden-Württemberg (LABW) eine wichtige und einzigartige 
historische Quelle dar. Deshalb sind die Luftbilder der LABW anzubieten mit 
dem Ziel, diese durch eine Archivierung dauerhaft zu erhalten. Die Auswahl 
der archivwürdigen Luftbilder trifft die LABW nach den Kriterien des Lan-
desarchivgesetzes unter Einbindung des LGL. 
Kriterien auf-
führen 
Beschlussvorschlag zur weiteren Vorgehensweise  
1. Es ist Aufgabe der Vermessungsverwaltung, die in analogen Luftbildern 
früherer Befliegungen enthaltene Geotopographie als Geobasisinformatio-
nen langfristig digital vorzuhalten. Die historische Entwicklung der Topo-
graphischen Landesaufnahme und somit des Landes soll durch die Digitali-
sierung, Bereitstellung und Archivierung folgender Luftbilder nachhaltig si-
chergestellt werden.  
Aufgabe/ Ziel 
Bildflug  Anzahl 
Bilder  
Regelmäßige flächendeckende Befliegungen der Jahre 1968 
bis 2008 (5-Jahres-Turnus zur Fortführung der Geotopogra-
phischen Informationssysteme des LGL, ohne Orthophotos)  
57.375  
Straßendatenflug 1968  17.800  
Hohenzollern-Bildflüge  4.400  
DGK5-Bildflüge  11.127  
Historische Bildflüge, sofern dies nutzungsrechtlich zulässig ist  ca. 
12.000  
Gesamt:  ca. 
100.000  
 
 
2. Für die Digitalisierung der in Nr.1 genannten Luftbilder ist vom LGL ein 
Konzept zu erstellen, das  
a) den Workflow der Digitalisierung (Scannen [z.B. durch externe Vergabe], 
Georeferenzierung und Qualitätssicherung),  
b) die künftige Führung,  
c) die Bereitstellung und  
d) die notwendigen Ressourcen  
darstellt. Vor der Erstellung eines IT-Projektauftrags ist das Konzept vom 
MLR zu genehmigen.  
Für die Finanzierung der Digitalisierung (geschätzt wird ein Betrag in Höhe 
von zwei Mio. €) stehen derzeit keine Budgetmittel des LGL oder zusätzli-
Genehmi-
gung MLR? 
 
 
 
2 Mio. Euro 
Finanzie-
rungsbedarf: 
Wie setzt sich 
der Betrag 
zusammen? 
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che Projektmittel zur Verfügung. Daher soll versucht werden, finanzielle Mit-
tel aus der Digitalisierungsoffensive des Landes oder aus Forschungsvorha-
ben zu erhalten.  
Eine Teilnahme an der Ausschreibung um Fördermittel des Bundesministeri-
ums für Bildung und Forschung (BMBF), um einen Teil der anfallenden Kos-
ten zu decken, wird geprüft. Hierfür werden die Bilder des Straßendatenflugs 
umgewidmet und gehen somit in das Eigentum der LABW über. 
3. Es wird angestrebt, die digitalisierten Luftbilder (zumindest in Teilen) im 
Rahmen des Jubiläums „200 Jahre württembergische Landesvermessung“ 
im Geoportal BW und im LGL-Portal zu präsentieren.  
 
 
Wann ist das 
Jubiläum? 
Auftaktveran-
staltung? 
Dann Zeit-
schiene rück-
rechnen. 
Wann muss-
welche 
Phase abge-
schlossen 
sein? 
4. Um die analogen Luftbilder langfristig zu erhalten, wird mit dem LABW 
eine für beide Seiten tragfähige Lösung erarbeitet (Auswahl von archivwür-
digen und nicht archivwürdigen Luftbildern, Aussonderung, Kosten,…). Als 
Zeitpunkt für die Umsetzung dieser Lösung wird der 31.12.2017 angestrebt.  
Sachstand 
der Abstim-
mung? Zeit-
schiene? 
5. Mit dem RP Stuttgart, Ref.16, ist eine Lösung für die Kriegsluftbilder 
(Rechte, künftige Bereitstellung, …) abzustimmen. Das LGL wird gebeten, 
hierzu zeitnah mit dem RP Stuttgart Kontakt aufzunehmen.  
Sachstand 
der Abstim-
mung? 
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Anlage 2  
Begründung zum Beschlussvorschlag  
Die in den Luftbildern enthaltenen Geobasisinformationen sind von der Ver-
messungsverwaltung für geotopographische Aufgaben dauerhaft vorzuhal-
ten. Da die analogen Luftbilder einem Alterungsprozess unterliegen und 
diese Informationen irreversibel zerstört werden, sind sie zu digitalisieren 
und als Geobasisdaten der Landesvermessung vorzuhalten.  
Darüber hinaus ist die Luftbildsammlung des LGL nach Auffassung der 
LABW eine wichtige und einzigartige historische Quelle. Vor diesem Hinter-
grund ist damit zu rechnen, dass sie von der LABW in weiten Teilen als 
grundsätzlich archivwürdig bewertet, damit dauerhaft erhalten und einer 
Nutzung zugänglich gemacht wird.  
Sachstand 
der Abstim-
mung mit 
dem LABW? 
Aufwand und Konsequenzen beim LGL im Rahmen der Digitalisierung, 
Bereitstellung und Archivierung der Luftbildersammlung  
Im Vorfeld einer (Teil-)Digitalisierung sind die zu scannenden Luftbilder auf 
Beschädigungen zu prüfen, zu reinigen und einheitlich nach Norden auszu-
richten, zudem ist der Scanbereich festzulegen (mit Rahmenmarken oder 
Metadaten auf dem Luftbild). Diese Aufgaben sind vom LGL zu leisten (0,5 
MJ), ggf. kann das Reinigen und die Vorbereitung ebenfalls Teil der 
Vergabe werden.  
Das Scannen und die Georeferenzierung der Luftbilder müssen aufgrund 
des hohen personellen Aufwands und der fehlenden Scan-Umgebung ver-
geben werden. Die Qualitätssicherung der zurückgelieferten Daten, deren 
stichprobenmäßige Prüfung und die Speicherung muss das LGL (Federfüh-
rung Ref. 53 und 32, Aufwand nach Umfang der inhaltlichen oder visuellen 
Prüfung) leisten.  
Die Luftbildsammlung wird zum 31.12.2017 aufgelöst, die Herstellung von 
Kontaktabzügen aus den analogen Luftbildern entfällt ab diesem Zeitpunkt. 
Zusätzliche Personalstellen bis auf die in der Aufgabenkritik festgestellte 
halbe Stelle bei Ref. 23 werden dadurch nicht freigesetzt.  
Der Verbleib der analogen Luftbildsammlung wird zusammen mit dem RP 
Stuttgart und der LABW einvernehmlich geregelt; die für nicht erhaltungs-
würdig eingestuften Luftbilder werden auf ausdrücklichen Wunsch des 
LABW vernichtet (eventuell ca. 108.000 Luftbilder der Flurbereinigung, 
4.200 Katasterbildflüge sowie Kopien der zu archivierenden Luftbilder). Be-
züglich dem Verbleibt der Kriegsluftbilder ist alsbald das Gespräch mit dem 
RP Stuttgart zu suchen.  
Möglicher 
Umfang der 
Eigenleis-
tung? Wer 
kann welche 
Teilaufgaben 
erledigen und 
in welchem 
Zeitraum? 
 
 
 
 
 
 
Sachstand 
Gespräch mit 
RP Stuttgart? 
Zeitschiene / Kosten  
Im Auftrag der LABW wird derzeit in Ludwigsburg ein Ausweichmagazin ge-
baut, so dass die physische Abgabe der Luftbildbestände in den Jahren 
2017 oder 2018 erfolgen könnte. Bezüglich der Archivierung trägt die LABW 
die Kosten, sobald die Luftbilder in der LABW abgeliefert sind. Ein Anspruch 
auf sofortige Verfügbarkeit der Luftbilder in den Katalogen der LABW be-
steht nicht.  
Zwischen MLR, LGL und LABW soll in diesem Jahr 2016 eine verbindliche 
Roadmap abgestimmt werden, die die einzelnen Schritte der Abgabe der 
Luftbilder an das LABW einschließlich vorangehender Digitalisierungsmaß-
nahmen beinhaltet. Sie soll zudem das Vorgehen für die koordinierte Über-
nahme der Luftbilddaten und das Vorgehen für deren Bewertung enthalten.  
 
 
 
 
Sachstand 
Abstimmung 
zu Road-
map? 
Wer bis 
wann? 
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Die LABW strebt an, beim BMBF Gelder in der Größenordnung von 200.000 
EUR zu beantragen, um vorab die 17.800 Luftbilder aus der landesweit vor-
liegenden Straßendaten-Befliegung von 1968 des LGL scannen und geore-
ferenzieren zu lassen. Um eine erfolgreiche Antragstellung zu sichern, wird 
das LGL zum Zeitpunkt der Antragstellung (Mitte September 2016) förmlich 
feststellen, dass dieser Teil der Luftbildsammlung bereits Archivgut nach 
dem Landesarchivgesetz Baden-Württemberg darstellt.  
Da LABW und LGL einigen Aufwand in die Formulierung des Förderantrags 
stecken müssen, hat die LABW das LGL gebeten, bis zum 03.08.2016 das 
Einverständnis hierüber zu erklären. Das LGL hat das Einverständnis un-
ter folgenden Voraussetzungen erklärt:  
 Die Umwidmung bedeutet keine Vorwegnahme für weitere Entschei-
dungen bezüglich der Archivierung und Digitalisierung der Luftbild-
sammlung des LGL.  
 Die Umwidmung erfolgt unter dem Vorbehalt der Ergebnisse der 
Fachabstimmung.  
 Es wird im Jahr 2016 zwischen MLR, LABW und LGL eine abge-
stimmte Roadmap über die Bewertung, Archivierung und Digitalisie-
rung der Luftbildbestände erstellt.  
 
 
 
 
 
 
Sachstand 
Rückmel-
dung des 
LABW und 
MLR zum 
Einverständ-
nis des LGL? 
 
Anlage 3  
Betrachtete Szenarien für den Umgang der Luftbildsammlung  
Für die Bewertung der Luftbildsammlung wurden in verschiedenen Diskussi-
onsrunden mit MLR, LGL und LABW die folgenden Szenarien mit Vor- und 
Nachteilen besprochen.  
Szenario 1: Übergabe und dauerhafter Erhalt der kompletten Samm-
lung  
Das erste Szenario sieht die langfristige Erhaltung des gesamten Luftbildbe-
standes vor. In diesem Fall würde die LABW im Rahmen ihrer „kann“-Aufga-
ben handeln und auf eine archivische Bewertung verzichten. Voraussetzung 
allerdings wäre, dass MLR und LGL einen finanziellen Beitrag für die archiv-
gerechte Lagerung und gegebenenfalls Restaurierung des Sammlungsbe-
standes leisten.  
Dem Vorteil einer dauerhaft fach- und sachgerechten Bestandserhaltung bei 
der LABW steht neben den Kosten für MLR und LGL entgegen, dass der 
Zugang zu den Luftbildern bis zu einer (Teil-) Digitalisierung nur bei der 
LABW möglich wäre.  
Aufgrund der zu erfüllenden Aufgabe des LGL, Geobasisinformationen der 
Landesvermessung zu erheben, zu führen und bereitzustellen, ist es ausrei-
chend, aber auch notwendig, die Teile der Sammlung zu erhalten, die die 
Entwicklung der Topographischen Landesaufnahme dokumentieren.  
 
 
 
 
 
 
Umfang des 
„finanziellen 
Beitrags“? 
 
 
Definition der 
„Teile der 
Sammlung“? 
 
Szenario 2: Anbietung und dauerhafter Erhalt eines Teiles der Samm-
lung  
Beim zweiten Szenario würde der komplette analoge Bestand an Luftbildern 
(soweit LGL Rechteinhaber an den Luftbildern) der LABW angeboten wer-
den, das im Rahmen seiner Pflichtaufgaben den Bestand übernehmen, aber 
zudem einer Bewertung (Positivauslese) zuführen würde. Zu erwarten ist, 
dass aufgrund der historischen und dokumentarischen Bedeutung der 
Sammlung die wichtigsten Teile der Luftbildsammlung archiviert würden. 
 
 
„Erwartung“ 
muss präzi-
siert werden 
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Der Teil, der nicht als archivwürdig eingestuft wird, würde „kassiert“ (ver-
nichtet 3) werden und stünde einer Nutzung somit nicht mehr zur Verfügung.  
3 Laut Nr. 4.2 AnO Schriftgut gibt es bei der Aussonderung von Schriftgut nur Übergabe an 
das LABW oder Vernichtung.  
Die Vorteile einer solchen Lösung bestehen darin, dass der Bestand auf 
seine informativen Kernbestandteile reduziert und dauerhaft fach- und sach-
gerecht in der LABW gelagert wird und dass die LABW die Kosten für 
Transport, Lagerung und gegebenenfalls Restaurierung sowie eine tiefere 
Erschließung selbst tragen würde.  
Nachteil des Szenarios ist, dass der Zugang zu den Luftbildern bis zu einer 
(Teil-) Digitalisierung nur bei der LABW möglich wäre und ein Teil der histo-
rischen Entwicklung der Topographischen Landesaufnahme verloren ginge.  
Dieses Szenario wird von MLR und LGL im Grundsatz unterstützt, wobei 
eine Mitsprache bei der Bewertung der Luftbildbestände ausdrücklich er-
wünscht wird. In der Summe würden die im o.g. Beschluss aufgeführten 
Luftbilder erhalten bleiben.  
Szenario 3: Übergabe und (vollständige oder teilweise) Digitalisierung  
Das Szenario 3 sieht die (vollständige oder teilweise) Digitalisierung des 
analogen Luftbildbestandes (Bereich Nr. 4) vor. Die Digitalisate in Form von 
Rasterdaten würden von der LABW dabei dauerhaft im digitalen Magazin 
(DIMAG) archiviert.  
Der Vorteil dieses Szenarios besteht darin, dass die Digitalisate – nach der 
noch auszuarbeitenden vertraglichen Regelung mit der LABW – sowohl vom 
LGL als auch von der LABW genutzt werden können.  
Als nachteilig können die hohen Kosten für das Scannen des (kompletten) 
Bestandes, die aufwändige Georeferenzierung und die Folgekosten für die 
dauerhafte Vorhaltung der Rasterdaten genannt werden. Zudem ist der Zeit-
punkt der Digitalisierung nicht abschätzbar und liegt in der Hand der LABW.  
Sachstand 
Vertragsent-
wurf? 
Szenario 4: Vollständige oder teilweise Digitalisierung und Übergabe  
Das Szenario 4 sieht die (vollständige oder teilweise) Digitalisierung des 
analogen Luftbildbestandes vor, bevor er der LABW angeboten wird.  
Der Vorteil dieses Szenarios besteht darin, dass die Luftbilder beim LGL in 
digitaler Form erhalten bleiben und einer Nutzung zugeführt werden.  
Als nachteilig sind die hohen Aufwände (Haushaltsmittel, Personal) für das 
Scannen des (kompletten) Bestandes, die aufwändige Georeferenzierung 
und die Folgekosten für die dauerhafte Vorhaltung der Rasterdaten bei der 
BITBW zu nennen, die dann seitens MLR und LGL zu tragen wären. Für die 
Digitalisierung sollen daher Haushaltsmittel aus der Digitalisierungsoffensive 
oder aus Forschungsmittel genutzt werden. 
Wer legt „voll-
ständig“ oder 
„teilweise“ 
fest? 
Unten wird 
vom „Scan-
nen des kom-
pletten Be-
standes“ ge-
sprochen. 
Bewertung der vier Szenarien  
Alle Szenarien sind mit Vor- und Nachteilen verbunden. Am sinnvollsten und 
zweckmäßigsten erscheint eine Verbindung von Szenario 2 mit Szenario 3. 
Das heißt, dass die Anbietung der analogen Luftbildsammlung des LGL an 
die LABW in Verbindung mit einer einvernehmlichen archivischen Bewer-
tung und gleichzeitigen teilweisen Digitalisierung erfolgen soll (siehe Be-
schlussvorschlag).  
Nutzwertana-
lyse 
XXVIII 
Der Beschluss, nur einen Teil der Luftbildsammlung zu erhalten und nur ei-
nen kleineren Teil zu digitalisieren, wurde vor dem Hintergrund der folgen-
den Kriterien gefunden:  
 Das Land Baden-Württemberg soll zu verschiedenen Zeitpunkten 
komplett bildlich erfasst sein. Besondere infrastrukturelle Verände-
rungen, wie der Autobahn-bau, sollen in diesem Rahmen dokumen-
tiert werden.  
 Trotz der Archivierung bei der LABW sind wesentliche Bestandteile 
der Luftbild-sammlung für Auswertungen und Forschungsfragen of-
fen.  
 Die o.g. Teildigitalisierung und ihre Präsentation in Portalen des LGL 
und der LABW erlaubt Nutzern, gezielter in der LABW nach Origina-
len zu suchen.  
 Die Luftbildsammlung wird durch die Bewertung in ihrer Komplexität 
reduziert und durch eine Verminderung des Mengengerüstes hand-
habbarer gemacht. Gleichzeitig bleibt ihr gegenwärtig bestehender 
Charakter erhalten.  
Im Falle einer (Teil-)Finanzierung der Digitalisierung durch die LABW 
oder durch Einsatz von Fördermitteln sind die digitalen Luftbilddaten 
als Open Data freizugeben. 
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Anhang 2: Beispiel einer Bildmittenübersicht 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
       (vgl. Wilhelm 2016) 
 
